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Sonnabend, 4. Januar. 


buchs 

Von juriſtiſcher Seite wird uns geſchrieben: 

Das vielbeſprochene Erkenntniß des Reichsgerichts, betreffend 
die Strafbarkeit der öffentlichen Aufforderung zum Streik, dürfte 
in den ſeitherigen Beſprechungen, ſowohl den zuſtimmenden wie 
den Bedenken vorbringenden, nicht völlig richtig gewürdigt ſein. 
Eingewendet hat man insbeſondere, daß der Paragraph 110 
ſeine Bedeutung aus ſeiner Stellung in dem Abſchnitte „Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt“ empfange, und man hat die Aus⸗ 
legungsmethode ſcharf kritiſirt, welche den einzelnen ene dt 
des Strafgeſetzbuches ganz aus ſeinem Zuſammenhange loslöſt 
und damit gewiſſe ſeinen Umfang einengende Schranken beſeitigt. 
Für letztere, höchſt zutreffende und zeitgemäße Kritik iſt der 
vorliegende Fall indeß ein wenig geeignetes Beiſpiel. Wenn 
man den ſechſten Abſchnitt des Strafgeſetzbuches näher betrachtet, 
ſo ergiebt ſich, daß er zwei verſchiedene und innerlich wenig ver⸗ 
wandte Gruppen von Vergehen umfaßt, nämlich Vergehen der 
Aufforderung zum Ungehorſam gegen Geſetze und Vergehen des 
Widerſtandes gegen die Träger der Staatsgewalt. Es war 
ſchwer, für dieſe Gruppen eine gemeinſame Ueberſchrift zu finden, 
und die gewählte iſt in der einen Beziehung zu eng, in der 
anderen zu weit. Das Bedenkliche an dem Erkenntniß iſt, daß 
es die Aufforderung zu einer ſelbſt nicht ſtrafbaren Handlung 
für ſtrafbar erklärt. Dagegen ſträubt ſich der gemeine Menſchen⸗ 
verſtand. Ein Anſatz in der Geſetzgebung oder bisherigen Ge⸗ 


ſetzesauslegung, der zu einer Fortbildung im Sinne des Erkennt⸗ 


niſſes gedrängt hätte, fehlt. Vor einiger Zeit haben Preßorgane 
allerdings aus § 152 der Reichsgewerbeordnung die Strafbar⸗ 
keit der Aufforderung zu einer nicht ſtrafbaren Handlung her⸗ 
leiten wollen; kein Gericht hat dieſe Bahn betreten. 

5 Daß $ 110 nur die Aufforderung zu einer ſtrafbaren Hand⸗ 


lung treffen wollte, geht auch aus § 111 hervor, welcher auf 


den § 110 Bezug nimmt und wörtlich beginnt: „Wer auf die 
vorbezeichnete Weiſe zur Begehung einer ſtrafbaren Handlung 
auffordert, ꝛc.“ 


macht worden) handelt es ſich nicht um die Aufforderung zum 
Kontraktbruch ſondern an ſich nur um die Aufforderung zum 
Streik, und der Auffordernde braucht nicht zu willen, ob der! 
Streik im beſonderen Falle einen Kontraktbruch einſchließt. In 
dieſem Zuſammenhange mag auch der Verſuch des Bochumer 


Staatsanwaltes, die Androhung des Streiks bei Fortdauer der 
Sperre als verſuchte Erpreſſung aus § 253 des Strafgeſetz⸗ 
buches zur Strafe zu ziehen, erwähnt werden. Zum That⸗ 
beſtande der Erpreſſung gehört die Erſtrebung eines rechtswidri⸗ 


gen Vermögensvortheils. Iſt nun die Aufnahme in die Arbeit 
ein rechtswidriger Vermögensvortheil? Die „Konſervative Kor⸗ 


vefpondenz“ bejaht es und behauptet: „Ein rechtswidriger Ver⸗ 
mögensvortheil iſt nichts anderes als ein Vermögensvortheil, 


für deſſen Beanſpruchung eine rechtliche Grundlage fehlt.“ Ein 


Mittelgebiet von Vermögensvortheilen, welche ſich zwar nicht 
durch das Geſetz erſtreiten laſſen, aber doch auch nicht durch 
Geſetz verpönt ſind, iſt für das genannte Organ alſo nicht vor⸗ 
handen. Der Staatsbürger darf nur das thun oder anſtreben, 


wozu ihm das Geſetz ausdrücklich die Erlaubniß oder das Recht 
giebt. Darnach wäre es richtig, wenn der Geſetzgeber ſtatt des 
Strafgeſetzbuchs eine Zuſammenſtellung deſſen, was der Staats⸗ 


bürger thun darf, herausgäbe. Die Arbeiter, wenn ſie ironiſch 
angelegt ſind, würden vielleicht auch finden, daß eine ſolche den 
Vorzug der größeren Kürze hätte. Doch das iſt noch nicht 
Alles. Es heißt in $ 253: „Wer .. einen andern durch 
Drohung oder Gewalt zu einer Handlung, Duldung oder Unter⸗ 
laſſung nöthigt, ꝛc.“ 1 
Mehrere Kommentatoren verweiſen betreffs des Begriffs der 
Drohung auf den 8 240, welcher nur die Bedrohung „mit 
einem Verbrechen oder Vergehen“ meint. Das iſt wohl kaum 
richtig, die Bedrohung gilt nach dem Sprachgebrauche immer der 
Be ſelbſt, ihr Begriff iſt viel enger als der der Drohung 
er Begriff der Drohung iſt aber ſo weit, daß die Kommenta⸗ 
toren meinten, es müſſe doch irgend eine Begrenzung ſtillſchwei⸗ 
gend zu ergänzen ſein. Ihnen genügte die Einengung nicht, 
welche die Strafbeſtimmung des § 253 durch den Begriff des 
„Nöthigens“ erfährt. Auch eine „Nöthigung“, die Sperre auf⸗ 
zuheben und die Arbeiter wieder einzuftellen, liegt in Folge der 
Streikandrohung nicht vor. Mit Interpretationen dieſer Art 
bereitet man den Rechtsverſtändigen Ueberraſchungen; an das 
Verſtändniß des Arbeiters wird alſo ſicherlich eine zu hohe 
Forderung geſtellt. Wir bemerken ausdrücklich, daß wir über 
die Nützlichkeit eines ſchärferen Vorgehens gegen die Arbeitneh⸗ 
mer kein Urtheil geben. Das iſt Sache des Politikers. 
Der Juriſt muß verlangen, daß der Sinn der Strafrechtsbeſtim⸗ 
mungen feſtſtehe und daß das Thun des Staats bürgers an einer 
unverrückbaren Norm gemeſſen werde. | 


Zur Auslegung des § 110 des Strafgeſetz⸗ 


Endlich (doch iſt hierauf ſchon aufmerkſam ge⸗ 


Die Mittelſchule und das Ziwilſuper⸗ 
numerariat. 
5 (Eingeſandt.) 0 
In den letzten Jahren ſind die Anforderungen an die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Vorbildung derjenigen jungen Leute, die ſich als 

Zivilſupernumerare der ſubalternen Laufbahn widmen wollen, 

nicht unweſentlich erhöht worden. Im Großen und Ganzen 
wird die Reife für die Prima einer höheren Lehranſtalt gefor- 
dert; nur die Steuerbehörde geht weiter und verlangt einjährigen 
erfolgreichen Beſuch jener oberſten Klaſſe. 5 

Angeſichts der oft beſprochenen Thatſache, daß man ſich an 

maßgebender Stelle mit einer gewiſſen Zähigkeit gegen eine Er⸗ 
weiterung der Berechtigungen ablehnend verhält, die heute den 
Real⸗ und Mittelſchulen eingeräumt find, drängt ſich die Frage 
auf, ob denn die Bildung, welche die Mittelſchulen zu gewähren 
vermögen, nicht ausreichend ſein dürfte für einen Beruf, der bei 
guter elementarer Vorbildung und geſundem Auffaſſungsvermögen 
jedem Militäranwärter ohne Weiteres offen ſteht. Die Mittel⸗ 
ſchulen haben ſich längſt ihre Geltung erkämpft und ſeit ihrem 
Beſtehen an Bedeutung nur gewonnen. Selbſt ehemalige Gegner 
dieſer Schulen müſſen heute zugeben, daß das bisher geförderte 
Ergebniß ein hoch erfreuliches iſt. Männer, die „nur“ die 
Mittelſchule abſolvirten, ſehen wir in geachteten, ſorgenfreien 
Lebensſtellungen, und fie denken 1 nicht daran, ihren 
Werth in der menſchlichen Geſellſchaft deshalb niedriger zu 
ſtellen, weil ſie nicht mit dem Reifezeugniß für die Prima eines 
Gymmaſiums in das Leben traten. 


— an Fr EN — f ee 


Allſſeitig hören wir Klagen über die Ueberfüllung der höhe⸗ 
ren Lehranſtalten, insbeſondere der Gymnaſien durch Elemente, 
die ſich oft nur mit Mühe bis zur oberen Sekunda durch⸗ 


ſchleppen. Die bedeutende Schülerzahl der unteren und mittleren 


„Klaſſen ſteht in der That in gar keinem Verhältniß zu der jedes⸗ 
maligen geringen Zahl der Abiturienten. Vergeblich ſinnt man 
: in der Erkenntniß, daß eine nicht abgeſchloſſene Gymnaſialbildung 
eine verderbliche, den ernſten Aufgaben des Lebens nicht gewachſene 
: Halbbildung zu ſchaffen geeignet iſt, auf Abhilfe. Man ſinnt 
und findet nicht, was nahe liegt: die volle Würdigung des 
Werthes und der Bedeutung der Mittelſchulen, und die hieraus 
reſultirende Erweiterung der bisher zugeſtandenen Rechte. So 
lange dieſe Würdigung ſeitens der Staatsbehörde fehlt, werden 
weniger einſichtsvolle Eltern ihre Söhne ohne Rückſicht auf 
Befähigung oder Neigung auf die Gymnaſien ſchicken, weil ihnen 
von hier aus ja „die ganze Welt offen ſteht“. Wie viele dieſer 
Söhne, die die Gymnaſialſchulbank zwecklos drückten, bleiben 
ſpäter, wenn ſie den Kampf ums Daſein aufnehmen müſſen, 
elende Stümper und erreichen ſelbſt in den ſubalternen Fächern 
nicht das, was ein tüchtiger Militäranwärter erreicht, dem 
keine Gymnaſialbildung geboten wurde! 


| Vergeblich fragen wir uns, weshalb denn die Mittelſchule, 


die doch eine in ſich abgeſchloſſene Vorbildung gewährleiſtet, 
nicht als ausreichend erachtet werden ſoll, die Berechtigung für 
das Zivilſupernumerariat zu bieten. Mag die Einberufung von 
einem Examen abhängig gemacht, mag der Lehrplan der Mittel⸗ 
ſchulen erweitert, mögen die Bedingungen für das Abgangszeug⸗ 
niß verſchärft werden — aber gewähre man jene Berechtigung! 
Eine bedeutende Entlaſtung der Gymnaſien und Realſchulen 
dürfte die unmittelbare Folge dieſes Schrittes ſein, nicht minder 
die allmähliche Abnahme des „klaſſiſch gebildeten“ Proletariats, 
während ein größerer Andrang zur ſubalternen Laufbahn, als 
ihn trotz der wenig verlockenden Ausſichten die ſteigende Ueber⸗ 
füllung in allen Erwerbsfächern zur Zeit bedingt, nicht zu er⸗ 
warten iſt, weil die Mehrheit jener Abiturienten, naturgemäß 
beeinflußt durch den Bildungsgang der Mittelſchule, ſich prak⸗ 
tiſchen Berufsarten zuwenden wird. Ueberdies haben die Be⸗ 
hörden es dann ſo gut wie jetzt in der Hand, Bewerbungsgeſuche 
nach Belieben abzulehnen oder zu berückſichtigen. 

Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, der Mittelſchule die 
Anerkennung zu verſchaffen, die ſie als die eigentliche Schule 
des bürgerlichen Erwerbslebens verdient. 
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Deutſchland. 
Berlin, 2. Januar. Der Kaiſer hat weder an die 
Generalität noch an die Botſchafter Anſprachen politiſchen In⸗ 
halts gerichtet. Auch die Bemerkungen, die bei der großen 
Parole⸗Ausgabe im Zeughauſe fielen, und denen ein hieſiges 
Morgenblatt beſondere Bedeutung beigelegt hatte, ſtellen ſich 
nachträglich als jedes politiſchen Charakters entbehrend heraus. 
Der Kaiſer liebt es offenbar nicht, die Neujahrsempfänge zum 
Anlaß von Kundgebungen zu nehmen; er hat auch im vorigen 
Jahre bei gleichem Anlaß die Politik nicht berührt. An die 
Stelle gelegentlicher mündlicher Aeußerungen iſt freilich jetzt 
wie damals eine um ſo wichtigere ſchriftliche Kundgebung ge⸗ 
treten in den Neujahrsglückwünſchen an den Reichskanzler. 
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Das diesmalige Schreiben beweiſt zum mindefſen Eines Der 
Kaiſer wird ſich vom Fürſten Bismarck ebenſo wenig trennen, 
wie ſein Großvater es jemals gethan hätte. Zwar hat der 
Kaiſer das Wort „Niemals“ in dieſer Hinſicht nicht aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen, aber Ton und Inhalt ſeines Briefes 
kommen doch auf daſſelbe hinaus, als wenn auch er jenes 
Vort ſich zu eigen gemacht hätte. Was über die Neujahrs⸗ 
Empfänge in anderen Hauptſtädten gemeldet wird, beſtätigt 
i durchaus den Eindruck, daß Europa ſeit Jahren nicht unter jo 
glückverheißenden Zeichen in einen neuen Zeitabſchnitt einge⸗ 
treten iſt wie jetzt. Zumal die Anſprache des Königs Humbert 
iſt von einer bedeutſamen Friedfertigkeit und Hoffnungsfreudig⸗ 
i keit erfüllt. Es bleibt bezeichnend, daß gerade aus Rom die 
hellſten Friedenstöne erklingen. Die Staatskunſt Crispis ift, ; 
weſentlich mit durch ihre ſtete Berührung mit dem ausge⸗ 
bildetſten Parlamentarismus die rückſichtslos offenſte, die ſich 1 
denken läßt; ſie übertrifft an Unzweideutigkeit vielleicht noch 
| das Bismarckſche Vorbild. Ein gut Theil der Beunruhigung, 
die noch vor einem Jahre unſern Welttheil beherrſchte, ift auf 
das Konto der kühnen Entſchiedenheit zu ſetzen geweſen, mit 
welcher Crispi der franzöſiſchen Widerſacherſchaft Zug um Zug 
zu begegnen verſtanden hat. So ehrlich damals der Grimm 
; gewejen iſt, jo ehrlich find ohne Zweifel jetzt Friedfertigkeit und 
Vertrauen gemeint. Es iſt erfreulich, daß die angeſchlagene 
Saite in Paris ohne Mißklang weitertönt. Auch die An⸗ 
ſprachen, die geſtern im Elyſee⸗Palaſt gewechſelt worden find, 
athmen den Geiſt des Friedens und wir können uns für 
befriedigt erklären durch die Geſinnungen, denen Carnot 
Ausdruck gegeben hat. Der Empfang beim franzöſiſchen Prä- 
ſidenten findet ſein bezeichnendes Gegenbild in der freundlichen 
Unterredung, mit welcher der Kaiſer den Botſchafter Herbette 
beehrt hat. Es iſt bekannt, daß der franzöſiſche Botſchafter am 
: hiefigen Hofe ſich an allen Stellen, mit denen er in amtliche 
und geſellſchaftliche Berührung getreten iſt, einer Beliebtheit 
erfreut, welche keineswegs allen ſeinen Vorgängern zu Theil ge⸗ 
worden war. Dieſe Thatſache iſt, wie uns berichtet wird, auch 5 
geſtern zum erneuten und wohlthuenden Ausdruck gekommen. 
Einen Zug des unpolitiſch Freundlichen hat das Neujahrsfeſt 
am peligen Hofe noch durch zwei Vorgänge erhalten, durch den 
wiederholten Beſuch des Kaiſers im „Berliner Theater“, wo er 
den „Hamlet“ zum zweiten Male ſah, und durch die Abſendung 1 
einer großen Kiſte mit Puppen an das jüngſte Töchterchen des 
Sultans. Die Vorliebe des Kaiſers für das Berliner Theater ne 
iſt für die Kunſtanſchauungen des Monarchen jo bezeichnend, 
i daß es nicht ſchwer fällt, ſich deſſen Anſichten aus dieſer auf⸗ 
fälligen Bevorzugung der ue Spielweiſe und Direktions 
führung jo gut zu konſtruiren, als wenn man den Kaiſer p 
ſönlich danach zu fragen Gelegenheit haben könnte. — — Die 
N „St. Joh. Ztg.“ hat vor einigen Tagen mitgetheilt, daß der 
internationale Kongreß der Kohlenarbeiter in Berlin 
ſtattfinden werde. Die Mittheilung ſcheint uns beſtätigungs⸗ 
| bedürftig oder wenigſtens verfrüht. Daß der Kongreß in Deutſch⸗ 
land ſtattfinden wird, iſt innerlich wahrſcheinlich oder beinahe 
ſelbſtverſtändlich, denn ſein Zweck iſt, die deutſchen Bergleute z 
übereinſtimmenden Forderungen mit den engliſchen in Bezug auf 
Arbeitszeit und Arbeitslöhne zu veranlaſſen. Ein Urtheil kann 
man ſich über die Sache natürlich noch nicht bilden; man wird ab 
warten müſſen, bis die Abſichten klar ausgeſprochen ſind un 
die deutſchen Arbeiter Stellung zu den engliſchen Vorſchläge 
nehmen. Auch die deutſchen Arbeiterblätter haben ſich, ſowe 
wir ſehen, über den Kongreß noch nicht geäußert. 

— Wie der „Kreuzztg.“ mitgetheilt wird, hat der Kaiſe 
beim Neujahrsempfang den Botſchaftern gegenüber der pol 
tiſchen Lage mit keinem Worte gedacht, auch keine Anſprache a 
die Herren insgeſammt gerichtet, ſondern jeden Botſchafter einzel 
durch eine kurze Unterredung ausgezeichnet. In der Reihe d 
letzteren fehlten der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter Gr 
Schechenyi, welcher erkrankt iſt, und der Vertreter Rußland 
Graf Schuwalow, welcher mit ſeiner Gemahlin zur Zeit in Nizz 
weilt. Unmittelbar darauf wurden die Vertreter der Großmäch 
von der Kaiſerin empfangen. Ueber den Verlauf der Gratula 
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aatsminiſter, die Häupter der fürſtlichen und ehemals reichs ſtändi 
ſchen, gräflichen Familien, die kommandireuden Generale aller 
preußischen, des ſächſiſchen und königlich bayeriſchen Armeekorps, die 
enerale der Infanterie, Kavallerie und Artillerie, die Generalliente⸗ 
nts, die Wirklichen Geheimräthe, die Generalmajors, die Bezirks⸗ 
kommandeure, die Kommandeure der un e u. ſ. w., die 
eiſtlichkeit. Bei all dieſen Kategorien von Staatsmännern, Gene⸗ 
Gelehrten konnte man deutlich durch das Fernbleiben ſo 

ancher hohen Perſönlichkeit wahrnehmen, wie der allgemeine Er⸗ 
tungszuſtand auch hier gebieteriſch eingegriffen und das Erſcheinen 

um heutigen Feſttage unmöglich gemacht hatte. Von den Generalfeldmar⸗ 
ſchällen erſchien Graf Moltke; Generalfeldmarſchall Graf v. Blumen⸗ 
thal und Generaloberſt v. Pape waren krank. Als Graf Moltke an 
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ihrer Souveräne darbrachten. 

— Wie der „Magd. Z.“ aus Barby gemeldet wird, wird 
der Kaiſer am 6. Januar mit kleinem Gefolge auf Einladung 
des Amtsraths v. Dietze nach Barby kommen und an der großen 


der Errichtung eines beide Landtags häuſer umfaſſenden Landtags⸗ 


| — Die Entſcheidungsgründe, die für das Urtheil im El⸗ 
berfelder Sozialiſtenprozeß maßgebend waren, liegen jetzt 
ausführlicher vor. Das „Berl. Tagebl.“ hebt aus deren Mo⸗ 

tiven, deren Verleſung über eine Stunde in Anſpruch nahm, zu⸗ 


niächſt ein beſonderes bedeutſames Moment hervor. Der Ge⸗ 
rlichtshof hat die Ausſagen der beiden Polizeikommiſſare 
38 Kammerhoff⸗Elberfeld und Wilſing⸗Barmen, weil die 
5 Sonnenſchein. 


0 Ein Straßenbild. } 
. Von Eduard Engel-Berlin. 
N [Nachdruck verboten.] 


‘a Der lange klappernde Pferdebahnwagen war auf beiden 
a Sitzbänken beinahe voll. Tiefer und tiefer ſank ein feuchter 
br 155 in die endloſe breite Straße und drang erkältend durch 
1 die halbgeöffnete Thür in den Wagen. Eben hatte der Schaffner 
die grüne Laterne angezündet; die Straße lag noch im grauen 
Dunkel. Es war um die fünfte Nachmittagsſtunde im Beginn 
des Novembers. Der Wagen fuhr vom Weſten nach dem Oſten 
in die Stadt“; er fuhr dorthin, wo die Reichsbank und viele 
andere der großen Geldgeſchäfte ihre Paläſte haben. Satte 
Banquiers kamen von ihrem Mittagseſſen im Weſten und fuhren 
in dieſem Wagen 1 auf ein paar Stunden ins Geſchäft im 
Oſten; ſie bildeten die Mehrzahl der Inſaſſen. Sie kannten 
einander, wie man ſich von der Börſe her kennt: man hatte 
einander beim Einſteigen nachläſſig zugenickt, dann war Jeder 
in ſich verſunken. Was ſonſt noch in dem Wagen fuhr, lauter 
unbörſenſähige Menſchen, ging ſie erſt recht nichts an. Der 
Wagen klapperte weiter, gedämpft ſcholl der einſchläfernde gleich⸗ 
mäßige Doppelhufſchlag der dampfenden Pferde; dichter und 
dunkler wallte der Nebel draußen und drinnen. 
Wie gelangweilt, wie fremd ſie einander gegenüber ſaßen! 
Jeder dachte höchſtens an ſich, Viele dachten an gar nichts, 
Keeiner dachte an den Anderen. Dabei berührten fie Alle ein⸗ 
ander mit den Kleidern, fühlten die fremden Leiber, ganz dicht 
bei einander. Und aus den feuchten Mänteln und Ueberziehern 
bDünſtete es betäubend, athemverſetzend durch den Wagen. 
IUIIgn der dem Eingang fernſten Ecke hat ſichs ein grauhaa⸗ 
kligger Schläfer im Pelz bequem gemacht. Er hat vor Kurzem 
ſlehr gut gegefjen, ſeine knochigen Hände falten ſich wie zum 
Dankgebet dafür über ſeinen zufriedenen Bauch. Aber man 
braucht nur auf das Spiel ſeiner wulſtigen Lippen zu achten, 
ſo weiß man, der Mann ſchläft nicht. Ein zuckendes Geſicht, 
wie ein in Thätigkeit geſetztes Rechenbrett mit aufgereihten 
Rechenkügelchen, und die Kügelchen werden unaufhörlich hin und 
her geſchoben. Das Geſicht rechnet ganz für ſich. Jetzt fan⸗ 
gen auch die in einander geſpreizten Knochenfinger an, mitzu⸗ 
rechnen. Und die etwas gebogene Naſe bekräftigt von Zeit zu 
Zeit die Richtigkeit des Exempels durch billigendes Hinabſinken. 
Nur die Augen bleiben friedlich geſchloſſen: eine ganz nach 
innen gekehrte Natur. 
Neben ihm ſitzt fein Bruder oder Vetter oder Schwieger⸗ 
vater. Sicher gehören die Beiden zu einander, denn der flüſtert 
er hebt und ſenkt den Kopf bedächtig über die hohen Spalten 


des langen Courszettels. Und neben dieſem wieder ein Cours⸗ 
zettelforſcher und dann wieder einer. Dann eine verdroſſen da⸗ 
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von ihnen bekundeten Vorkommniſſe nicht auf eigener Wahrneh⸗ 
mung der Zeugen beruhen, nicht als na erachtet, da er 
nicht weiß, wer die Gewährsmänner der Beamten jind und ob 
deren Ausſagen Glauben beigemeſſen werden kann. Das Urtheil 
der beiden Polizeikommiſſare, die Berichte der Gewährsmänner 
ſeien zuverläſſige, könne das richterliche Urtheil nicht erſetzen. 
Das (bereits von uns genügend gekennzeichnete) bedenkliche 
Prinzip der anonymen Gewährsmänner, das die Anklage in die 
Rechtſprechung hatte einführen wollen, iſt damit vom Gerichts⸗ 
hof zurückgewieſen worden, und es darf dies als eines der 
wenigen erfreulichen Reſultate des Prozeſſes mit Befriedigung 
verzeichnet werden. Auf Grund der geſammten Beweisaufnahme 
hat der Gerichtshof aber als erwieſen angenommen, daß eine 
allgemeine, über das Reich ſich erſtreckende Verbindung einer 
großen Anzahl von Perſonen mit dem „Sozialdemokrat“ zur 
Verbreitung dieſes Parteiorgans und anderer verbotener Druck⸗ 
ſchriften beſteht. . 1 
Die Verbreitung dieſer verbotenen Druckſchriften ſei in ihrer 
lanmäßigen und ſyſtematiſchen Art nur dadurch ermöglicht worden, 
aß dabei eine große Anzahl von Menſchen mitwirke, die ſich die 
Betheiligung an dieſer Verbreitung auf längere Zeit zur Aufgabe 
gemacht, die ſich der Nothwendigkeit gemeinſamer, in einander grei⸗ 
fender Thätigkeit einer Mehrheit von Perſonen zur Erzielung des 
Erfolges bewußt und über das zur Verwirklichung dieſes Zweckes 
erforderliche Verfahren im Einverſtändniß ſeien. Der Gerichtshof 
hat weiter die Ueberzeugung gewonnen, daß in Elberfeld und Bar⸗ 
men örtliche Verbindungen beſtehen, die ſich die Förderung ſozial⸗ 
demokratiſcher Zwecke und als Mittel dazu die Verbreitung des 
„S.⸗D.“ und anderer verbotener und unverbotener Druckſchriften, 
namentlich Flugblätter, die Veranſtaltung von Verſammlungen und 
Ausflügen zur Beſprechung gemeinſamer Angelegenheiten und die 
Bewirkung von Sammlungen in allen möglichen verdeckten Formen 
zur Beſchaffung von Geldmitteln für Agitakions⸗ und Unterſtützungs⸗ 
wecke, endlich auch zur Wahl von Delegirten für Parteikongreſſe zur 
ufgabe geſtellt haben. Dagegen hat der Gerichtshof nicht die 
volle Ueberzeugung gewonnen, daß in Deutſchland eine all⸗ 
emeine Verbindung einer Mehrzahl von Perſonen mit der 
raktion des Reichstages, und zwar im Sinne des § 128 
und 129 des Straf⸗Geſetz⸗Buches beſteht. Der Gerichtshof hat 
nicht verkannt, daß aus dem Inhalt der verleſenen Artikel des „S.⸗D.“, 
namentlich des Leitartikels in Nr. 39 von 1880, aus den Beſchlüſſen 
der Kongreſſe zu Wyden und Kopenhagen, aus der ganzen Einrich⸗ 
tung des Kaſſenfonds, deſſen Beſtand ſich auch aus dem Ueberſchuſſe 
verbotener Druckſchriften und des „Sozialdemokraten“, ſowie aus 
Sammlungen örtlicher Verbände zuſammenſetzt, ſich ſchwere Verdachts⸗ 
momente für das Beſtehen einer ſolchen Verbindung ergeben, daß 
für das Vorhandenſein einer ſolchen Verbindung auch eine ermittelte 
Grillenbergerſche Korreſpondenz zu ſprechen ſcheint. Allein dieſe Ar⸗ 
gumente erſcheinen bei eingehender Erwägung nicht zwingend genug, 
um mit Sicherheit auf das Vorhandenſein einer derartigen Verbin⸗ 
dung zu ſchließen; ſie läßt ſich auch als Bethätigung einer Partei⸗ 
Organiſation erklären, und es konnten daher bei vorhandenen Zwei⸗ 
feln an dem Vorhandenſein einer allgemeinen von der Reichstags⸗ 
fraktion geleiteten Verbindung im Sinne der SS 128 und 129 des 
Strafgeſetzbuchs Strafen nach dieſer Richtung hin nicht erfolgen. 
Die feſtgeſtellten Verbindungen, ſowohl die allgemeine als auch die 


ſitzende dicke Marktfrau, welche auf den Henkel ihres braunen 
Marktkorbes ſtiert, und neben ihr ein magerer, gelblicher Staats⸗ 
hämorrhoidarius mit verkniffenem, wichtigthueriſchem geheimen⸗ 
expedirenden⸗Sekretärgeſicht im ſchäbigen Winterüberzieher vom 
vorigen Jahr. Er beobachtet mißmuthig das Hin⸗ und Her⸗ 
ſchlenkern der von oben herabhängenden Lederriemen. Und 
noch ein paar Courszettelleſer drüben wie hüben, noch ſo ein 
Kanzleigeſicht, dann ein müder Rechtsanwalt, der vor ſich hin⸗ 
ſtarrt und unter dem Nebelanhauch erfröſtelt. Alles müde und 
unluſtig. Alles mit Geſichtern, die ſagen: wie iſt die Welt 
doch voll Nebel, wie lange ſchon ohne Sonnenſchein, wie lang⸗ 
weilig! Denn ſelbſt die Courszettelleſer finden die Welt nach⸗ 
gerade langweilig; ſie haben die paar Zahlen, auf die es ihnen 
ankommt, bald hinlänglich gewürdigt, und jetzt wiſſen auch ſie 
nichts weiter mit ſich anzufangen. Auch ſie fühlen den troſt⸗ 
loſen, trüben Nebel um ihre Häupter und um ihre Seelen 
ziehen. Auch das Rechenbrett in der Ecke hat ſein Exempel 
wohl ausgerechnet, denn es verſucht jetzt aus halbgeöffneten, 
enggeſchlitzten Aeuglein durch die undurchſichtigen Scheiben hin⸗ 
auszublicken. „Erſt Charlottenſtraße“ ſagt ſein Nachbar. 

Dicht an der Eingangsthür ſitzt ein Ehepaar, Beide in 
tiefer Trauer, die Frau mit gerötheten Augenlidern. Dieſe 
Augen haben wohl heute erſt, oder in der letzten Nacht geweint. 
Sie blicken über die Menſchen weg ſuchend ins Leere, als woll⸗ 
ten ſie etwa Liebes dort im Nebel ſehen, vielleicht ein Paar 
helle Kinderaugen, deren Lichtſtrahlen erloſchen. Sie kann ſie 
nicht wiederfinden, die offenen Kinderaugen, nach denen ihr Ge⸗ 
dächtniß ſucht; zu tief hat ſich das zuletzt geſehene Bild zweier 
feſt geſchloſſener todter Lider ihm eingeprägt. Dieſe todten 
Kinderaugen ſieht ſie überall, wo ſie auch ſuchen mag. So 
müde lehnt ſich die ſchon verblühte kinderloſe Frau gegen den 
Arm des ſtattlichen Mannes zu ihrer Seite, der zuweilen mit 
einem zärtlich mitleidigen Blick die Untröſtliche liebkoſt. Und 
draußen braut der Nebel dichter und dichter. 

Hei, da geht's auf einmal durch den ganzen Wagen die 
beiden Sitzreihen entlang wie ein Schlag. Es war auch ein 
Schlag und ein ganz gehöriger: Durch die weit aufgeriſſene 
Eingangsthür ſind ſie hineingeſtürmt, eines nach dem andern. 
— Was, noch mehr? Drei? Nein, gar vier Kinder, zwei 
Fräulein und zwei Männlein, und das letzte der Männlein, das 
kleinſte, hat die Thür hinter ſich zugeſchoben, daß die Scheiben 
klirren. Und da haben ſie auch ſchon Plätze gefunden in den beiden 
Hinterecken, je zwei einander gegenüber, die vier Geſchwiſter; 
denn daß ſie das ſind, ſieht man auf den erſten Blick. Man 
weiß nicht, welches das ſchönſte iſt, ob das älteſte Mädchen, 
die wohl Vierzehnjährige mit ihren tief über die Schultern 
herabfallenden aufgelöſten blonden Haaren unter dem keck in die 
Stirn gedrückten Pelzmützchen, mit dem Stumpfnäschen und den 
lachenden, dem Leben entgegenreifenden Lippen? Oder der ihr 
gegenüber ſitzende Junge, auch ein Blondkopf, von zwölf Jahren, 
ein unſchuldiges tapferes Knabengeſicht? Oder die Jüngere mit 
einem Geſichtchen fromm wie eines der die Madonna des Fie⸗ 
ſole umſchwebenden mufizivenden Engel? Oder der ganz in 
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örtliche in Elberfeld und Barmen haben den Zweck, die Vollziehung 
von Gesetzen durch ungeſetzliche le! zu verhindern oder = 15 
kräften. Sie ſuchen dieſes 1 außer durch dieſen Vertrieb noch 
dure Berbreitung von Flugblättern, durch verdeckte Geldſammlungen 
durch Veranſtaltung von Verſammlungen zu erreichen. Dieſe Mittel 
ſind ungeſetzlich. Die Verbindungen ſind geheime, da Verfaſſung, 
Daſein und Zweck derſelben vor der Staatsregierung geheim gehalten 
werden ſollen. Es genügt, auf die Einſchmuggelung der Kiſten mit 
verbotenen Druckſchriften, auf die mit Ziffern erfolgte Bezeichnung 
der in Kiſten befindlichen Packete mit dem „Sozialdemokrat“ auf den 
Gebrauch chemiſcher Tinte, von Deckadreſſen und von Stichworten 
im Verkehr mit der Expedition und Redaktion des „Sozialdemokrat“ 
mit den örtlichen Verbindungen hinzuweiſen. Hiernach hat ſich jeder 
Theilnehmer an den gedachten Verbindungen eines Vergehens gegen 
die 88 128 und 129 des Strafgeſetzbuches rasen gemacht und iſt 
daher nach 85 beiden Paragraphen zu beſtrafen. Die angeklagten 
Abgeordneten Bebel, Grillenberger, Schumacher waren ohne 
Weiteres fr e da ſie nur unter dem Geſichtspunkt einer 
allgemeinen unter Leitung der Reichstagsfraktion ſtehenden 
Verbindung unter Anklage geſtellt worden ſind und das Vorhanden⸗ 
ſein einer ſolchen Verbindung verneint worden iſt. 

Daß auch noch eine große Anzahl anderer Angeklagten — 
nahezu die Hälfte — wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen 
worden, iſt bekannt. Daß der Gerichtshof die Exiſtenz eines 
allgemeinen Geheimbundes unter Leitung der ſozialiſtiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion verneint hat, it für dieſe von der größten Beden⸗ 
tung. Eine genauere Feſtſtellung und Begrenzung der allgemei⸗ 
nen Verbindung mit dem „Sozialdemokrat“ iſt anſcheinend auch 
aus dem ausführlicheren Tenor der Begründung nicht zu ent⸗ 
nehmen. Die Frage nach der Leitung dieſes Geheimbundes bleibt 
auch hiernach eine offene, man müßte denn annehmen, daß dieſe 
Leitung in der Redaktion und der Expedition des „Sozial⸗ 
demokrat“ ſelbſt un Das Endergebniß des Prozeſſes unter⸗ 
ſcheidet ſich jedenfalls nicht weſentlich von dem früheren Beheim⸗ 
bundprozeſſe. Der eigentliche und eigenartige Zweck der Anklage, 
durch Hereinziehung der Reichstagsfraktion einen entſcheidenden 
Schlag gegen die geſammte Organiſation der Sozialdemokratie 
zu führen, iſt durch den n des Gerichtshofes vereitelt 
worden. Die Anklagebehörde wird ſich hiernach ſelbſt die Frage 
vorlegen, ob es ſich verlohnte, um eines ſolchen Ausganges 
willen einen ſo umfänglichen und weitſchichtigen Apparat in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. 1 
— Vizeadmiral v. Kall hat den erbetenen Abſchied 
unter Verleihung eines Ordens erhalten. f 
— Zur Lage an der deutſch⸗oſtafri kaniſchen Küſte 
geht den „Hamb. Nachr.“ aus Bagamoyo vom 12. November 
ein Schreiben zu, dem wir Folgendes entnehmen: „In letzter 
Zeit wurde gemeldet, daß ſich in Saadani wieder der Sam⸗ 
melpunkt unſerer Gegner befinde und ſich dort ein größeres 
Korps von Arabern und Feinden aller Art aufhalte. Darauf⸗ 
hin marſchirte das große Expeditionskorps am 4. November 
unter dem Kommando des Lieutenants v. Zalewsky aus Baga⸗ 


die Ecke gedrückte blonde Knirps, der fein frommes Schweſter⸗ 
lein ihm gegenüber durch blitzſchnell kommende und gehende 
lächerliche Fratzen zum Lachen bringen will? N 

Keinen Augenblick ſitzen die vier ſtill, ſie kümmern ſich 
nicht im mindeſten um die übrige langweilige Geſellſchaft. Sie 
ſind ſich genug, die vier. Was haben ſie nicht Alles ſich zu 
erzählen! Unglaublich komiſche Geſchichten müſſen es ſein, 
denn ſie kichern, bald einzeln, bald alle vier zuſammen. Gewiß 
kommen ſie irgendwo her, wo es ſehr ſchön war, vielleicht von 
einem Chokoladen⸗Veſperbrot oder aus dem Affentheater, und 
jetzt fahren ſie nach Hauſe und freuen ſich ſchon im Voraus, 
wie ſie der Mama an den Hals ſpringen und ſie all das Ko⸗ 
miſche und Wichtige mitgenießen laſſen werden. Sie ſind aus 
einem guten Hauſe, das merkt man nicht bloß an dem feinen 
Schnitt der vornehm einfachen Kleidung; man merkt es auch 
an der inmitten ausgelaſſenſter Fröhlichkeit gewahrten Grenze 
feinen Kinderanſtands. : 

Wie ſie da einander anlachen und geheim thun und ſich 
„furchtbar amüſiren“, ſagen ihre Augen und Geberden zu der 
langweiligen Geſellſchaft die beiden Reihen entlang: „Heda, ihr 
überflüſſigen alten Menſchen, ſchaut uns mal an, wir ſind die 
Jugend, wir ſind die Schönheit, wir ſind das helle Lachen, wir 
ſind der Frühling, wir ſind der Sonnenſchein! — 4 

Und wie Sonnenſchein geht es von ihnen aus über die 
Menſchen, die im Nebel bei einander ſaßen. Es iſt nur ein 
dünnes Streifchen Sonnenſchein, welches z. B. um die Lippen 
des Kanzleigeſichts ſpielt, aber es iſt doch Sonnenſchein. Und 
die dicke Marktfrau läßt ihren Korbhenkel in Ruhe und griff 
vor mütterlicher Freude: ſie hat ja auch ſo einige zu Hauſe, 
— gewiß nicht weniger ſchön, — „Jott, na ja, nich janz ſo 
fein, aber das is doch man bloß äußerlich. Aber Allens wat 
recht is, hibſche Jöhren ſinds nu mal.“ 

Selbſt die Kurszettelmänner blicken ſchmunzelnd auf die 
ganz mit ſich beſchäftigten holden Kinder; zum erſten Mal viel⸗ 
leicht denken ſie heute an etwas Anderes, als an Nehmen und 
Geben. Und der ſchläfrige Rechner in der Ecke iſt plötzlich hell 0 
wach geworden; ſeine Finger rechnen nicht mehr, ſondern ſtoßen 
vor innerem Vergnügen ſpielend mit den Spitzen gegen einander; 
ſein Geſicht verliert mehr und mehr den Ausdruck eines Rechen⸗ 
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moyo ab, um, den Weg über die bedrohte 
Mandera nehmend Saadani im Rücken anzugreifen, während zu 
gleicher Zeit die Marine von der f 


geflüchtet. Auf ihrer Flucht prallten ſie jedoch auf das an⸗ 
rückende v. Zalewskyſche Korps und es entſpannen ſich mehrere 
blutige Gefechte. . .. Die früher beabſichtigte Anlage einer 


Station mit Fort in Saadani iſt endgiltig aufgegeben worden, 


dagegen ſoll der Küſtenplatz Mkwaya eine befeſtigte Station 
erhalten. In Mpwappwa find die Offiziere Chef Rochus Schinia 
und v. Medem (der letztere iſt inzwiſchen geſtorben. D. Red.) 
mit circa 100 Mann zurückgeblieben, um eine befeſtigte Station 
zum Schutz der Karawanenſtraße anzulegen; der Bau der 
Feſtungswerke iſt beinahe vollendet.“ — Aus dieſer Schilderung 
der Lage in Saadani, das bereits mehrfach von Wißmannſchen 
Truppen erobert worden it, geht hervor, wie unſicher die Ver⸗ 
ul felbft an der Küſte noch immer find. 

Aus Thüringen, 28. Dezember. Die große Mannigfaltigkeit 
und Herriſſenheit der thüringiſchen Staatsweſen bringt oft eigen⸗ 
thümliche Verhältniſſe mit ſich, deren Abhilfe ſchon oft verſucht wor⸗ 
den, aber nur in ſeltenen Fällen gelungen it. Eine ganze Reihe 
von thüringiſchen Ortſchaften gehört bekanntlich zwei verſchiedenen 
Staaten an. Nirgends aber iſt die dadurch bedingte Gebietsverwir⸗ 
rung ſeltſamer als in dem altenburgiſch⸗ſächſiſchen Orte Rückers⸗ 
dorf. Welcher Landesherr dort über Kirche, Pfarre und Schule die 
Oberhoheit auszuüben hat, iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt. Das 
Patrongtsrecht über die Pfarrei ſteht dem ſächſiſchen Rittergut Lieb⸗ 
ſchwitz bei Gera zu, während das Patronat über die Schule und die 
Verwaltung der geiſtlichen Anſtalten der altenburgiſchen Regierung 
obliegt. Das Seltſamſte iſt aber, daß in dem öſtlichen Theile dieſes 
Ortes, in welchem man abwechſelnd mit dem Fuße auf altenburgi⸗ 
ſches Gebiet tritt, zwei Wirthſchaftshäuſer ſich befinden, die gar 
keinem Landesherrn angehören und nur unter dem Schutze des 
Königreichs Sachſen ſtehen, das den Bewohnern weder Steuern noch 
Militärpflicht auferlegen kann. Auch in dem weimariſch⸗meiningen⸗ 
ſchen Städtchen Kranichfeld herrſchen Zustände, die ſchon lange 
den Wunſch nach einer einzigen Landeshoheit rege gemacht haben. 
Die jahrelangen Verhandlungen zwiſchen den Regierungen bon Wei⸗ 
mar a e de indeſſen keine Aenderung herbeizuführen 
vermocht. 
wünſcht auch die meiningiſche Regierung einen Austauſch der ganzen 
Stadt gegen weimaxiſche Gebietstheile nicht. Weimar aher ſah in 


der meiningiſchen Enklave Milda keinen vollgiltigen Erſatz für die 


Ueberlaſſung ſeines Antheils an Meiningen, es ſchlug dagegen einen 


Tauſch mit den beiden meiningiſchen Orten Lichtenhain und Vierzehn⸗ 


heiligen bei Jena vor. Die Bewohnerſchaft von Vierzehnheiligen 
will ſich indeſſen nicht damit einverſtanden erklären, das berühmte 
Bierdorf Lichtenhain dagegen mag der Herzog von Meiningen nich 
aus ſeinem Staatsverbande entlaſſen, und ſo wird ſich denn Kranich⸗ 


Großbritannien und Irland. 
* Ueber die bevorſtehende Abrechnung mit Tippu⸗Tip, 


dem bekannten Araberhäuptling im Gebiete zwiſchen den großen 
Seen und dem Oberkongo, der ſich mit Stanley überworfen hat 
und jetzt vor einem britiſchen Gerichtshof unter Anklage geitellt } ui ſen 
| beſſerte. Von den Kranken waren 428 Katholiken, 26 Evangeliſche, 
8 Iſraeliten. An Arme und Kranke wurden aus der Anſtalt 5979 


iſt, wird der „Times“ geſchrieben: 

Einige Zeit, ehe Stanley aufbrach, wurde bekanntlich die Stanley⸗ 
Falls⸗Station am oberen Kongo von den „Arabern“ überfallen. 
Dieſes waren Leute Tippu⸗Tips. 
Konſul Holmwood in Zanzibar das Abkommen mit Tippu zum 


ſollte. 
nach dem Kongo und hatte ſich verpflichtet, mehrere hundert Leute 
für die Nachhut um dieſelbe von Yambuya nach dem Albert⸗Nyanza 
zu geleiten, zu ſtellen. 


Yambuya auf. 


Entſchuldigung nach der anderen vor, weshalb er ſeiner Verpflichtung 
nicht nachkam, und ſo mußte Major Barttelot im verſchanzten Lager 
Die Beſorgniß Stanleys, ſeine Briefe an 
Major Barttelot, ſein beſchwerlicher Rückmarſch zur Aufſuchung der 
Nachhut und die traurige Kunde, welche Bonny ihm in 0 5 
; Aus 
den Mittheilungen Werners auf Grund von Erkundigungen an Ort 
und Stelle ergiebt ſich, daß Tippu⸗Tip den grauſamen Manynemgs, 
welche er endlich geſchickt hatte, Befehl ertheilt hatte, den Major 
Barttelot zu tödten, falls er ſie nicht nach ihrem Geſchmack behan⸗ 
delte. Es beſteht nicht der geringſte Zweifel, daß viel von dem Un⸗ 
glück der Expedition direkt oder indirekt der Vertragsverletzung Tippu⸗ 
; ob es klug iſt, gegen 
einen ſolchen Mann offen vorzugehen, welcher der Geſittung 2 195 i 
3 e en⸗ j 
falls würde es gut fein, wenn mit ihm nach Recht und Gerechtigkeit 
Man darf nicht überſehen, daß ſeine An⸗ 0 0 j as ( ‚beit 
| worden iſt. Die Kontrollbehörden ſind überdies befugt, Vorſchriften 


von Yambuya bleiben. 


mitzutheilen hatte, alles dieſes iſt noch in friiher Erinnerung. 


Tips zuzuſchreiben iſt. Es iſt eine Frage, 
Miſſion in Mittelafrika unendlichen Schaden zufügen kann. 


verfahren werden könnte. ) . e Ar 
ſchauung und Moral eine andere iſt, als die unſere, und er ſich in 


ſeinen Augen jedenfalls als gerechter und mißbrauchter Mann be⸗ 
i Jedenfalls 
„Tippu (Hamed bin 
Mohammed) iſt ein angehender Fünfziger, mittelgroß und ziemlich 
ſondern der Sohn ne 
er 
Zanzibar⸗Typus zeigt ſich in der abgeplatteten Naſe, den hervor⸗ 6 
der bronzefarbenen Haut und den prächtigen 
ähnen. Er ſieht intelligent aus, iſt voller Würde und beſitzt feine 
N 15 111 ae . lch Inn, 515 ö 
ald das Geſpräch auf Elfenbein kommt, wird er lebhaft. ewöhn⸗ 1 
die g. 1 | der Gewerbeordnung unter Anklage geſtellt. Das Schöffengericht zu 


trachtet. Vielleicht gelingt es ihm, ſich zu rechtfertigen. 
muß ſein Prozeß unparteiiſch geführt werden. 
beleibt. Er iſt kein reiner Araber, 
Arabers von Zanzibar und einer Frau von Bagamoyo. 


Babe Lippen, 


lich trägt er die Kleidung der Zanzibariten mit einem langen, grauen 
Ueberwurf, weiten, mit Silberſatz eingefaßten Aermeln. Er verſteht 
den Unterſchied zwiſchen Franzoſen, Deutſchen, Belgiern und Portu⸗ 
gieſen und intexreſſirt ſich lebhaft für deren Treiben in Afrika. 
einiger Zeit äußerte er den Wunſch, Europa zu beſuchen. Im Lande 
der Manynemas, zwiſchen Tanganyifa und dem Lualaba, iſt er un⸗ 
gemein populär. Unweit Nyangive hat er ungeheure Plantagen, auf 
denen Tauſende von Sklaven arbeiten. Trotz ſeines Reichthums 
Din er ein ſpartaniſches Leben. Sein Charakter tft nicht ohne edle 
Züge. 


Lokales. 
25 Poſen, den 3. Januar. 
u. Die erſte Stadtverordueten⸗Sitzung im neuen Jahre 
wird am 7. d. M., dieſes Mal ausnahmsweiſe an einem Di 
abgehalten werden. In derſelben nüchſt die Wahl 


indet zu y | 
Skadtverordneten⸗Vorſtehers und heilen Stellvertreters auf die Dauer 
uf der Tagesordnung dieſer Sitzung ſtehen 


eines Jahres ſtatt. 
nicht weniger als 51 Vorlagen. 


Miſſionsſtation .. N 
diente Schulm 
n der Seeſeite aus open olle 
Am 8. November wurde Saadani von einem Landungskorps 
der Marine, unterſtützt durch Wißmannſche Truppen, ohne erheb⸗ 
lichen Widerſtand genommen; die Feinde hatten ſich rechtzeitig 


niarsk 


Wie die Mehrheit der Bevölkerung des Städtchens, ſo 


Darauf brachte dann der 1 0 


iſt ihm die We h 1 en e an 
| 1 0 W jene a ) 
In der Ueberzeugung, daß Tippu fein Ber erwähnen iſt, daß Herr Habeck auch auf der Hygiene⸗Ausſtellung in 
ſprechen halten werde, brach Stanley darauf am 28. Juni 1887 von 
Monat auf Monat verſtrich, Tippu brachte eine 


Vor 


den Antiquaren eine gewiſſe 


“händler, Leihbibliothekare u. . w. 5 
triebes das Lokal deſſelben, ſowie jeden ſpäteren Wechſel des Lokals 
an demſelben Tage der zuſtändigen Behörde anzeigen müſſen (8 14 
der Gew.⸗Ordnung). 
vorliegenden Falles nicht in Rede. 


ieſigen Nealg 


Mar, 
990 
& 


90 10 65 wurde die Schulfahne, welche mit Trauerflor verhüllt war. 
Im Gefolge befanden ſich unter Anderen der Herr Oberpräſident 
Graf Zedlitz, Herr Geheimer Regierungs⸗ und Provinzialſchulrath 
Polte, Herr Juſtitiar und Regierungs⸗Aſſeſſor Giſevius, 
Herr Oberbürgermeifter Mueller. Außerdem gaben dem Ent- 
ſchlafenen zahlreiche Freunde, Verwandte, Vertreter von Vereinen 
und Lehrer an deren Anſtalten auf ſeinem letzten Wege das Geleit. 


[Am Grabe hielt Herr Superintendent Zehn eine ergreifende Rede, 


in welcher er zunächſt auf die jahrelange Krankheit des Entſchlafenen 
hinwies. Seit 1853, dem Jahre der Gründung des Rea an 
ſiums, habe Profeſſor Magener unermüdlich mit großer Berufs⸗ 
treue an nn gewirkt, nachdem er ſchon außerhalb als 
Lehrer thätig geweſen war. Mit ſeltener Energie habe er ſich aus 
eigener Kraft zu der Stellung, die er ſo lange van inne hatte, 
emporgearbeitet. Stets ſei er bereit geweſen, ſein Wohl dem 
Gemeinwohl unterzuordnen; ſtets habe er mit Rath und 
That jedem zur Seite geſtanden, wer immer ſeiner bedurfte. 
Auch nach außen hin hat er eine umfaſſende Thätigkeit entwickelt. 
Prof. Magener war bekanntlich ein bedeutender Meteorologe. 
ein Buch: „Das Ke 


lima der Provinz Poſen“ hat ſeiner Zeit bei der 
Beit ind en Station in Berlin 
ei 


1 roßes Aufſehen erregt. Lange 
it hindurch war er auf dieſem Gebiete auch Mitarbeiter unſerer 
Zeitung. Durch einen von dem Schülerchor des Realgymnaſiums 
unter Leitung des Muſikdirektor Stiller vorgetragenen Trauergeſang 
wurde die ernſte Feier beendigt. 

d. Als Urſache des Todes des Oberlehrers v. Studniarski 
hatten „Dziennik“ und en gel Pozn.“ kurz angegeben „zaczadzenie“ 
(Verdunſtung). In beiden Zeitungen ift nun eine vom Schwager 
des Verſtorbenen, Herrn v. Parczewski⸗Grabianowo eingeſandte Er⸗ 
Kann enthalten, in welcher geſagt wird: Nach dieſer allgemeinen 

aſſun 
durch Unachtſamkeit und Unvorſichtigkeit des Haus⸗Perſonals veran⸗ 
laßt worden jei; das ſei aber nicht der Fall geweſen. Es wird dann 
über die Todesurſache angegeben, was wir bereits mitgetheilt haben: 
1 Uhr Nachts wurden die Bewohner des Hauſes durch ſtarken Rauch 
beunruhigt. „Wir gingen beſtürzt der Spur des Rauches nach, 
öffneten die Thür des Schlafzimmers meines Schwagers und hier 
bot ſich uns ein verzweiflungsvoller Anblick! Das ganze Zimmer 
war mit ſchwerem und erſtickendem Rauche gefüllt, und inmitten 
dieſes Rauches lag beſinnungslos auf brennender Bettſtelle und 


feld bei feinen bisherigen politiſchen Verhältniſſen beſcheiden müſſen. brennendem Unterbette mein Schwager, der nur noch durch kurzes 


dete häusliche und ärztliche Hilfe vermochte leider nicht mehr, das 
theure Leben zu retten.“ d 


Athmen ſchwache Lebenszeichen don ſich gab. Alle ſofort angewen⸗ 


d. Von den hieſigen Eliſabethinerinnen, deren Aufgabe be⸗ 
kanntlich die ambulante Krankenpflege und die Speiſung von Armen 
iſt, ſind im Jahre 1889 in Häuſern 462 Kranke gepflegt worden, 
von denen 274 geneſen, 89 geſtorben ſind, 13 Krankenanſtalten über⸗ 
3 nicht geheilt wurden, während bei 40 ſich der Zuſtand 


Portionen Eſſen abgegeben, eine Anzahl Arme mit Geld unterſtützt, 
zu Weihnachten 100 Arme mit Lebensmitteln, 40 arme Kinder mit 


1 \ I 1 8 üb- Kleidungsſtücken beſchenkt. 
ſchluß, wonach er die Leitung der Station Stanley⸗Falls gegen eine 1 00 
monatliche Entſchädigung als Beamter des Kougoſtaates übernehmen 
Tippu begleitete Stanley auf der „Madura“ von Zanzibar 


r. Die Provinz Poſen auf der Pariſer Weltausſtellung. 
Der Brauereibeſitzer Habeck in Grätz hatte eine Probe ſeines 
Grätzer⸗Exportbieres zur Pariſer Weltausſtellung geſchickt. Sn 
Zu 


Berlin für ſein Bier eine Anerkennung erhalten hat. 


W ieee 


Zur iſtiſches. 
Antiquariat und — Trödelgeſchäft. Nach allgemeinem 
Landrechte (8 511 J. 11) liegt ein Trödelvertrag dann vor, wenn 
Ants v eine Sache einem Andern zum Verkauf für einen beſtimmten 

reis mit der Bedingung übergiebt, daß letzterer ihm binnen be⸗ 
ſtimmter Friſt entweder die Sache zurückzuliefern oder den 10 ſelbige 
feſtgeſetzten Preis zu zahlen habe. Die deutſche Gewerbeordnung 
bezeichnet dagegen als Trödel den ſelbſtändigen Handel mit alten 
Sachen inſonders mit gebrauchten Kleidern, Betten oder gebrauchter 
Wäſche, ſowie den Kleinhandel mit altem Metallgeräth oder Metall⸗ 
bruch, ſowie mit den Abfällen von Seide, Baumwolle u. ſ. w. Ein 
51 er Trödler hat von Eröffnung ſeines Gewerbes der zuſtändigen 
Polizeibehörde Anzeige zu machen und kann ihm dieſe den Gewerbe⸗ 
betrieb dann unterſagen, wenn er bereits wegen aus Gewinnſucht be⸗ 
gangener Vergehen oder Verbrechen gegen das Eigenthum beſtraft 


darüber zu erlaſſen, in welcher Weiſe ein Trödler ſeine Bücher zu 
führen und welcher polizeilichen Kontrolle über Umfang und Art 
ſeines Geſchäftes er ſich zu unterwerfen hat. — 89 35, 38 der Gew.⸗ 
Ordnung. — Ueberdies it der Geſchäftsbetrieb der Trödler durch 
beſondere Vorſchriften, namentlich betreffs der Führung von Ge⸗ 
ſchäftsbüchern und der Handhabung der polizeilichen Kontrolle durch 
Zirkular⸗Verfügung des Handelsminiſters vom 22. Mai 1870 geregelt 
worden. Nun hatte die Polizeibehörde in Berlin einem Antiquar 
aufgegeben, für ſeinen Gewerbebetrieb den in der Gewerbeordnung 
für das Trödlergeſchäft erlaſſenen Vorſchriften nachzukommen und 
wurde der Antiquar, da er ſich deſſen weigerte, wegen Uebertretung 
Berlin hat den Antiquar freigeſprochen, indem es ausführt, der 
Handel mit alten Büchern falle um ſo weniger unter den Begriff 
des Trödelgeſchäftes, als ſehr häufig ſolche Bücher durch ihr Alter 
ſogar an Werth bedeutend gewinnen, ſo daß der Betrieb des Anti⸗ 
quars vielmehr dem Vertriebe von Antiquitäten gleichſteht. Ergänzend 
mag noch bemerkt werden, 6 80 Gewerbe⸗Ordnung allerdings auch 

N eſchräukung auferlegt, die indeß nur 
beſteht, daß dieſelben ebenſo wie alle Buch⸗ und Kunſt⸗ 
w. bei Eröffnung ihres Gewerbebe⸗ 


darin 


ne Uebertretung die er Beſtimmung ſtand 


müſſe der Leſer den Eindruck gewinnen, als ob der Tod, 


EN 
1 
* 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 3. Januar. (Privat⸗Telegr. der „Poſe 
Zeitung.“) Die Reichskommiſſion für das Sozialiſtengeſez 
hob am 28. Dezember fünf Verbote ſozialiſtiſcher Druckſchriften 
durch die Behörden in Sachſen, Freiburg, Hamburg, Bräun⸗ 
ſchweig, ſowie das Verbot des Vereins zur Erzielung volks 
thümlicher Wahlen in Wolfenbüttel, auf. DREH 
Jena, 3. Jan. Der bekannte Kirchenhiſtoriker Haſe 
heute geſtorben. e 

Prag, 3. Jan. Fürſt Carlos Auersperg iſt an der 2 
genentzündung erkrankt; ſein Zuſtand gilt für bedenklich. 

Kopenhagen, 3. Jan. 1 Mittheilung 

wird das Folkething Aufbau da die Beendigung der 
berathungen bis zum Ablauf der Legislaturperiode am 28. 
nuar unausführbar iſt. Die Neuwahlen ſind auf den 21. 
nuar anberaumt. Wee 

Paris, 3. Jan. Der italieniſche Dampfer „Peria“ von 
der Geſellſchaft Rubattino iſt an der korſiſchen Mate bei 45 
Mündung des Tavignano geſcheitert. Der Marineminiſter tele⸗ 
gräphirte dem See⸗Präfekten in Toulon ſofort, einen Aviſo zur 
S abzuſchicken. Die Paſſagiere ſind ſämmtlich 
rettet. 


Ja⸗ 
. 


Zanzibar, 3. Jan. (Reuter⸗Meldung) Die britiſch 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſandte eine Abtheilung avabifcher 
Truppen ab, um den Häuptling des Witulandes, welcher bri⸗ 
tiſches Gebiet beſetzt hat, zu vertreiben. Die deutſchen Behörden 
riethen dem Häuptling, der unter deutſchem Schutze ſteht, 
die Gegend ruhig zu räumen. Sobald die Angelegenheit er⸗ 
ledigt iſt, wird Mackenzie einen Theil der Truppen den Tana⸗ 
fluß hinaufſchicken und den dort gegründeten britischen Poſten 
verſtärken, um Erkundigungen über Peters einzuziehen u 
etwaige Hinterbliebene der Expedition zu retten. a 


5 NET ART 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Bon Helene Pichler, der ſo ſchnell in Deut hland befü 
gewordenen Schriftſtellerin, deren neueſtes Buch „Der nde 


in den Zeiten, da ſie als Gattin eines Schiffskapitäns die weten 
und gefährlichſten Seereiſen im eignen Segler mitgemacht, geſche 


ebens. Ob uns aber Helene P 
ſchaft oder in die ſtille Abgeſchiedenheit eines Leuchthurmwächte 


führt, ob fie uns die Seelenqualen eines Kapitäns ſchildert, 


achſten Menſchen die Forderungen des materiellen Lebenskan 
as Daſein regeln: immer und überall finden wir das tiefe, 


Anderes“ wir unſeren Leſern unlängſt empfohlen haben, iſt 
früheres Werk „Aus der Brandung des peng, Fa 15 
Waſſer und zu Lande“, ſoeben im Verlage von Georg } 
wey in München in zweiter Auflage erſchienen. — In di 
zählungen bildet die See und der Strand gewiſſermaßen di 
für die ſich auf ihrem ſchwankenden oder ſandigen Boden a 
den Ereigniſſe und für die wettergebräunten wortkargen und 
weichherzigen Geſtalten, die auf der Düne oder unter Deck g 
oder gereift ſind. Alles, was die Verfaſſerin erzählt, iſt bekann 
oder ſpäter auf Studienreiſen am Nord⸗ und Oſtſeeſtrande e 
worden. Alles trägt den Stempel unmittelbarer Friſche und! 
ſchaulichkeit und zeugt von der DET Kenntniß des Ma 
ich 0 
ſich die Gattin unverſöhnlich abwendet, weil ex den gegen ihre Bi 
mitgenommenen einzigen Sohn in einem Seeſturme verloren 
oder die Enttäuſchung eines Idealiſten, der in einer kühnen Fiſch 
110 Ideal gefunden glaubt und entdeckt, daß au 
Noth und Drangſal ſtets milde geöffnete Gemüth und das e 
Beſtreben, das maritime Leben in allen ſeinen Offenbarungen zu 
kennen und farbenreich darzuſtellen, als Eigenart der Verfaff 
wieder, welche ihren Büchern erſt den rechten Reiz verleiht. 
In hohem Grade intereſſant und inhaltsreich iſt der Ar 
„Eine neue Blüthezeit der Malerei in Spanien“ von Dr. G. Di 
den das 5. Heft des neuen Jahrgangs von „Vom Fels z. 
Meer“ jetzt bringt. Der Eſſay beſitzt eine um fo größere Anzi 
hungskraft, als eine Reihe der bedeutendſten Schöpfungen der 
ſpaniſchen Malerei in feinen Reproduktionen den Text erxläu 
ebenſo wie die Porträts der hervorragendſten ſpaniſchen Meift 
Publikationen noch beſonderen Reiz verleihen. Die Illuſtratione 
von Meran und Umgebung find kleine Meiſterſtücke maleri cher 
faſſung und ſorgfältigſter poetiſcher Wiedergabe, die übrigen Bilde 
„Glasfabrikation im Böhmerwalde“, die Kunſtbeilagen: , 


1 ler unter eine meuteriſche Mann⸗ 
bei dieſen 
9 


liches neues Jahr“, „Winterluſt“, „Helfer in der Noth“ 
falls ſchön und anregend. Der Text iſt den Bildern 9 0 
Wir möchten nur kurz erwähnen, daß neben dem merk 
großes Aufsehen machenden Roman von Wilhelmine v. 
Kreuz“, uns beſonders ein Eſſay: „Friedrich der Große u 
eine geniale kleine Erzählung von Bret Harte und 
Neujahrsgedicht von Carl Hecker aufgefallen ſind. 


= 973 
* Nabhtigals Grab.“ Ein Negerroman von dem Af 
Reiſenden Bernhard Schwarz. Leipzig 1890, Verlag von Eduar 
Baldamus. Zwei Bände. — Der friſch und feſſelnd geſchriebene R 
man führt den Leſer in der Einleitung an das ales 8 
und demnächſt zu ſeiner Ruheſtätte auf Kap Palmas. Die Umges 
von Palmas und hauptſächlich die Neger Republik Liberia, pe 
deren Hauptſtadt Monrovia, bildet den Schauplatz der geſchilde 
Ereiguſſſe. Der Leſer gewinnt intereſſante Einblicke in das Lebe 
und ln Berne, innerhalb deren ſich die beſiß 
5 alba 


Klaſſe ete Neger, welche von den 


Amerika dorthin übergeführten Sklaven abſtammen — und 


sprünglichen Landesbewohner, die Kru⸗Neger, ſchroff gegen t 

Ein Aufſtand der Letzteren, welcher durch das Einſchreiten deut 
Marinetruppen niedergeſchlagen wird, bildet den Schluß der anzie 
den Erzählung, in welcher auch die Liebe ihre Rolle ſpielt 


ee RE EEE ER —— —— — x ——«r ⁵ũ — SEE 


Ä oker’s su holländ. Cacao 0 


| 
| 
| —. Eins roten mente ee DSL ist unbedingt der feinste. 


Marken durch mangelhafte Fabrikation erden und ie künstli Aroma 
—— Bay 3 Kostet pro Tasse 4 en Fabrikanten m * ©. — Amnte 


Durch den Tod des 


Herrn Profeſſor Jr. Magener 


hat unſer Verein einen ſchweren Verluſt erlitten. Der 
Verblichene war nicht bloß eines der älteſten und an⸗ 


berzustellen . Die klinsliche gens verdansit 


lichſten, ſondern auch eines der thätigſten Mit⸗ 77 —T—! gar R Popper FOR em 5 
je uf en hm er 5 fal 0 1 8 he in Bol, Re Bavaria, KKirchen⸗ Nachrichten 
dert als thekar und längere Zeit hin⸗ : £ 
0 ale neihäftsfügrenber a die größten Zum letzten Male: Wir beehren uns hiermit die Herren Aktionäre zu der am füt Poſen. 


Novität! Novität! 


Post festum 


3 ink Akt 75 E. Wichert 
7. WEB H jerauf: einzuladen. 


I besühnte Wideripenitige, 


Luſtſpiel in 4 Akten von 
e Shakespeare. 


Mittwoch, den 29. Januar 1890, Vormittags 10 uhr, Kreuzkirche. 


in dem Kuhnke'ſchen Reſtaurant hier, Wilhelmisſtraße 28, ſtattfindenden a Abendmahl Herr S 


II. ordentlichen energl⸗ Versammlung ee Apr 
born. Abends 6 Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent! Zehn. 

St. Paulikirche. 

Sonntag nach Neujahr, den 5. Ja⸗ 


Dienſte geleiſtet. Man kann jagen: er hatte ſich den; 
Zielen unſeres Vereins geweiht und war mit ihm wie 
verwachſen; er empfand in der Zeit feines langen und! 
ſchweren Duldens nichts ſchmerzlicher, als daß er ſich 
ihm nicht nach Wunſch widmen konnte. \ 
Der naturwiſſenſchaftliche Verein wird das An⸗ 
denken des Verſtorbenen ſtets in hohen Ehren halten! 


Tages⸗Ordnung: 


1. Vorlage des Geſchäftsberichts der Direktio t 
winn⸗ und Verluftrechnung und us, ſowie 950 Pri 


era . 8 n des Aufſichtsrath nuar, Vorm. 9 Uhr, Abendmahls⸗ 

Poſen, 3. Januar 1890. Sonntag, den 5. Fonuar 1890: 2. Beſchlußfaſſung über die Bilanz und Gewinnver⸗ feier, Herr Konſtſenalen Rei⸗ 
Der Vorſtand NR Zum 9. Male: theilung, chard. Um 10 Uhr, Predigt, 

Aida 3. Ertheilung der Entlaſtung an die Direktoren, Herr Paſtor Loycke, Um 112 

des naturwiſſenſchaftlichen Vereins 0 4. Beſchlußfaſſung über die an den Auffichtsrafh ; zu zah⸗ Uhr, Kindergottesdienſt. Abends 


6 Uhr, Predigt, Herr Konſiſtor.⸗ 

Rath Reichard. 

Freitag, den 10. Januar, Abends 

6 Uhr, Predigt, Herr Konſiſtor.⸗ 

Rath ga. 
t. Petrikirche. 


EN, 3 8 Vergütung, 
Die Direktion. Neuwahl des Aufſichtsraths. 


5 eee bers . Antaa an der Generalverſammlung iſt jeder Aktionär 


Jede Aktie gewährt eine Stimme. 
55 Pof en. Die Aktien ſind zu dieſem Behufe mit einem Nummernverzeichniß 


der Provinz Poſen. 


N — — — verſehen 
5 ee mann "oe er seruaspsnpe frac ne RE Bein Sa dom 
85 . Klein eimann in Frankfurt a. M. r, Predigt, Herr Diakonu X 
2 Nachruf. Ale und One Fg l ae und Eintrittskarte bis ſpäteſtens am et. Um 114 Uhr, Sonntags⸗ 
. 3 rlegen. ule 
IN In der Nacht von Dienstag zu Mittwoch. verschied 8 oſen, den 31. Dezember 1889. 94] Evangeliſche Garni onggeiuche. 
k er an Herzlähmung unser hochverehrter und lieber en ee, in Der Aufſichtsrath nz Sonntag, den 5. N Vormitt. 
K hef, d. fühnen bug Manhei * * 9 Brebigt, N Sn 
5 agn, humoriſtiſche Ge⸗ anheimer. oo DE EIELNLE 
0 Kaufmann Salomo Calvary. Gandshuekiien . Florus, Manu⸗ neberſcht der Probinz al Aktien- Ban des- und t, edendmahl Um 111 Uhr, 
Wir verlieren in ihm einen durch seine grosse geistige Ka 192 8 1 21 Vogelſtimmen⸗ oſen 11 5 31. See ee Evang. Lutherische Kirche. 
i Befähigung u. Humanität ausgezeichneten Prinzipal, dessen ehe a Aktiva: Metallbeſtand M. 620 563. e M. 385. No⸗ Sonntag, den 5. Januar, Vormitt. 
Andenk llezeit hochhalten werden. ) Saw⸗ t d 9 
2 enken wir a Eins, Tanz-Oumorif: Flora⸗ bib erer Banken M. 40 400. Wechſel M. Be 55 9; Uhr, Predigt, Herr Superin⸗ 
22 Posen, den 3, Januar 1890. } Tronpe (6 Damen). Vorſtellung Pafftvnr Grundiopin a 000 500 0 er Aktiva 1 x tendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
Das Personal der Firma lebender Bilder auf der Drehscheibe f 2 eſervefonds M. 650000. Um⸗ mahl). Nachmittags 1 Ka⸗ 
8 rl. A. Toscana, internationale aufende Noten M 1801800. Sonſtige 1 0 fällige Verbind⸗ techismuslehre. „Derſel be. 
8 Calvar 1 8 2 ea. M. 19185055 1 5 1 70 ah 0 Ss W den 8. Januar, em 
fi onſtige Paſſiva M. 225 594. ee r, Predigt, Herr Super⸗ 
77 5 * NER Arthur Roesch. ter begebene, im . zahlbare Wechſel Mm. fiene ae a 


ie Direktion. Kapelle der A ei 


Felle errut, . Diakoneſſen Auftaff 


mut 5 N Kulmbacher Di an, den 4. fi 

ere eee eee Täglich Auftreten des Komikers A. 9 90 ger lat e 

| Herrn P. Bendix aus Berlin, ſo⸗ W BOCKBIER. ET N 3 en. 5. Januar, Vormitt. 
M. d. 6. I. 89. A. 8 U. L. 


Der unterzeichnete Au ichtsrath hat in dem ſo früh⸗ 
Nau und unerwartet plößlich aus dieſem Leben abgerufenen 
aufmtanne 


Herrn Salomo Calvary 


ein lan nähriges Mitglied verloren. 


wie anderer Spezialitäten. Mi \ 10 Uhr, Predi 

. gt, Derſelbe. 

ff. . Biere aufe Küche. & e frei! BEN Vz J. Neumann, N I. In den Parochien der vorge 

q — Schlofrftraßze 4. ER: — nannten Kirchen ſind in der Jalt 
J. 0. 0. F. 0 Das Comtoir, Jager und Expedition meiner Bug 27. Dezember bis zum g. 
Polytechnische Gesellschaft. 

Sonnabend, d. 4. d. Mts., 8 Uhr, 

im Dümke'schen Restaurant. 


We inhandlung Getauft 11 männt, ig weibl. Ber] 


Geſtorb. 1 
en gros und en detail habe ich von Gr. Gerberſtraße 20 n 


Getraut 3 85 Paar. 


Jahre 1880 hat der Verblichene mit ſeltener Ballotement Ritteritzahe 2,1, be 
r x zw. Ober⸗Mühlenſtraße 12, Ecke St. Martin, 
FFF i 


und verdienſtpoll bemüht geweſen iſt, die Einrichtungen des 
Vereins in GR ſegenbringenden Entwickelung zu fördern. 


Halldwerker⸗Verkin. jet Elia fe wine Mill 
en a wie) Adolf Leichtentriti. Se enkalnnne 


der israel. Krankenverpfle 19% Ind Veerdigungs⸗ — des Herrn i Altea: Landwirthschaftliche Ver Kaufshalle veraltet en Fellen m . 94 
fache Nei Wartburg in Witelaker 


Das bis jetzt unübertroffene, 
e= 


m Bis 1 2 m 
empfiehlt me feiſche Laudwurſt. 2 ‚Shellenberg 5 15 igt 

Nichtmitglieder 50 Pfg. Entree. 

Heute Abend: 


Aus dem Nachlaß: erg Fan 1 

des Muſildir. Engel ſind Mufi- tauſende Dankſagungen, welche im 

Kaffee⸗Kränzchen, 1 0 ur 2 ne Eh De Jülen ee 
c. ꝛc.) preisw. z. verk. Wilhelms⸗ A 

an nee 1 platz 4 Hof I b. Wiegand. 196 ſche von 300 Gramm Inhalt meiit 


Für 15 in Gueſen neu zu genügend. Preis 2 M. 50 incl. 


Um zu räumen, verkaufe meine errichten mballage gegen vorherige Ein⸗ 
Julius Herforth. Reſtbeſtände von Plüſch⸗Mänteln, Maunfakturn, garengeſchäft ſendung des Betrags oder Nach⸗ 


Tuchmänteln u. Jagnets zu ſe⸗ ſuche ich per 15. Februar 1890 einen nahme 
Seil, 8. $ Krebs, dem nur annehmbaren Preiſe. älteren, tüchtigen, rn ae Boppard 


8 a. Rh. früh 
Heute wie alle Sonnabende Gostümes nor ent jungen Mann, 


„Deine Moſchkenanſalt 
Gisbeine ud Selen. Johanna Slomowska, P re den ee des 1 1 der 


tionirt hat und mit jeder Kundſchaft 5 
Sefansant Elonopol, „EEE gut umzugehen verſteht. Offerten 16 


. Vac 
16824 Heute Abend Brillant⸗ nebſt Zeugnißabſchriften, die nicht 15 11 


Eisbeine Aufbürſtfarben zurückgeſchickt werden, ſowie Ge⸗ Taster Bi I mm 


haltsanſprüche ſind zu richten an 
5 Jeden Mittwoch u. Sonnabend zum 8 verblichener Klei⸗ Philipp Loewenberg 
e Dertjagung. „ Eisbeine, | * . een hu m I 
ae den de d Duncan, Brief. DA f I eee i , 
Bernhard Peting. tete Selben gg Fighahnf Lonterkſ Eisbahn! .. Bariksi, N. Furſch new Winter-Cursus 
5 2 2 
N. Dante ud un, |, arena Bang 3 9, Ss 100 i i] Klavierſpieler eme d, er. 


Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach langem Leiden 
I mein innigſt geliebter on unſer lieber guter Vater, Bruder, MW 
Schwager und Onkel, der Kaufmann 1755 


Herrmann Kahl, 


im Alter von 55 Jahren. — Um ſtilles Beileid bitten die 


ebener Hinterbliebenen. 


Stenſchewo, den 2. Januar 1890. 
i Die Beerdigung findet Sonntag, den 5. Januar er, um 
2 Uhr Nachmittag vom Trauerhauſe ſtatt. 


Am : 31. Dezember verſtarb nach 


Die Beerdigung findet heute den haben. 
Aufnahme: Sonnabend, Sonn⸗ 


Januar von der Leichenhalle, 
e aus ſtatt. 197 
ein gew. u ſich zum Spielen|tag und Montag, Vormittags von 
5 bei Bällen, Vereinen ꝛe. 161112 und Nachm. von 2—3 Uhr. 
a 
innlgſt geliebter Sohn Verlobt: Fräul. Clara T 
Y hur mit Dr. jur. Bruno Brockhaus 455 peiſeſchmalz ſind önſter und größter arbeiten ſehr geübt, ſucht Stellung 
=” J Schw 6 Aro . ſage ich de für die Heilun 
Verehelicht: Aſſiſtenzarzt L Kl. 0 9 „‚Sülfe in der 5 9 
Oswald „Schäpe Dr. Kübler mit Frl. D. E, Mal⸗ 20498 Koſchmin. | Schubmad er abe 1 d. Blafte meines Sohnes Friedrich von 
den; 3 er 1890. 
achmittag YA 2 v. Koß in Friedenau. aft e lt jährl. Abzahl 7 
FCC an 
tt. h 


Geſtern Abend 9 Uhr ver n ten dick Speck > 
langen ſchweren Leiden unſer Nachrichten. . 5 a bed, ein Schiff 67, Taba 
= feinftes Braterſchmaz, Biene Slumengarnituren ehe mühen, u San 
Cos Herrn ah 
im Alt tlehrer Albr Kutzner in Erns⸗Fettwaaren⸗EUngros-Geſchäft von zur Stütze der Hausfrau oder 08 

a Dies zeigen Haber an dock aher N Br un a ee ld bei Kindern. Ce Offerten swig in Suchen 

* . in jih ged. Wc Ju 
Dl Gebaren: Er Sohnernichle 200-300 Mark Stellung als Verkäuferin. Offerten au 851 a 
Beerdi gung findet Sonntag Se röder. — Eine Tochter: en à 5¹ he von einem etatsm Beamten unter E. B. 91 poſtlagernd. 211 thin, 


E. Dr. phil. wünſcht geg, mäß. 
erten sub Honor. nu en: Privatſtunden zu 
ofen. 122 lertheilen eld. Sandſtr. 2 J l. 


Ge ade dense Auswärtige Familien⸗ vor dem Wilda⸗ Thor Man achte auf die Sal 
St. 3 Martin 67, Tabakgeſch. Balletmeilter Plaesterer. 
Breslau. Fräul. Liſel Pohl mit liefert zu bilfigften Preiſen das Aus wah zu bekannt billigen in "Eher DE Ve nel 
einem chronischen Blaſenleiden 
in Freiburg i. B. 
a an: En Sohn Dr 3 Sorzäglihe 
Hrn. Curt Beelitz in Garden. Drogenhandlung, Wilhelmsbl. 3. 15 M poſtlagernd 


Nr. 7. Sonnabend, 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 5 ehr 

Als Mittel gegen Influenza wird nach Profeſſor Lieb⸗ 
reich in den „Therap. Monatsh.“ Antipyrin angegeben, welches die 
charakteriſtiſchen Schmerzen am beiten bejeitigt. Oft genügen bei 
Erwachſenen ſchon 1 bis 2 Gramm. Die Schlaflosigkeit ſchwindet 
dabet anale Sehr wohlthuend it, wie bei anderen Affektionen 
der Bronchialſchleimhaut, das nicht allgemein eingeführte Apfel⸗ 
woſſer. Es wird entweder als Apfelthee hergeſtellt, indem die 
Aepfel (am beſten Borsdorfer) in Scheiben geſchnitten und mit 
Fei Waſſer übergoſſen werden; zweckmäßiger noch werden die 
Ae, fel mit viel Waſſer zerkocht, die Flüſſigkeit durch ein Seihtuch 
gegoffen und, mit Zuckerkandis oder weißem Zucker zerſetzt, warm 
getrunken. = 15 

* Verſchiedenen Sparkaſſen⸗Vorſtänden it von der vor⸗ 
geſetzten Verwaltungsbehörde eine gerichtliche Entſcheidung mitgetheilt 
worden, wonach das von einem Ehegatten dem anderen fort⸗ 
genommene Sparkaſſenbuch, ſobald der Sparkaſſe von dieſer Ent⸗ 
wendung Mittheilung gemacht iſt, ebenſo wie ein verlorenes Spar⸗ 
kaſſenbuch behandelt werden ſoll. In dem gegebenen Falle hatte 
eine Ehefrau, die ihren Mann verlaſſen, ein dieſem gehöriges Spar⸗ 
kaſſenbuch mitgenommen und den Betrag auch von der Sparkaſſe 
ausgezahlt erhalten, trotzdem der Ehemann vorher der Sparkaſſe 
Mittheilung von der Entwendung gemacht und gebeten hatte, das 
Buch vorkommenden Falles anzuhalten. Auf die gerichtliche Klage 
gegen die Sparkaſſe erſtritt der Ehemann in letzter Inſtanz, bei dem 
zuſtändigen Oberlandesgericht, ein obſiegendes Urtheil, wonach die 
Kaſſe zur Zahlung des Sparbetrages verurtheilt wurde. 


rr! ̃ ͤ ͤ ͤ ::.. ⁊ͤ vv. y ß ESEL TEE E 


Aus der Provinz Poſen = 


und den Nachbarprovinzen. 

+ Wreſchen, 2. Jan. [Mord. Kirchliche Nachrichten.] 
In der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch iſt der Eiſenbahnwärter 
Syambelan, ein ruhiger, nüchterner Beamter, auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Wreſchen und Schwarzenau mit eingeſchlagenem 
Schädel todt aufgefunden worden. Augenſcheinlich liegt hier vorſätz⸗ 
licher Mord vor, da überhaupt die Mörder bei ihrem Opfer einen 
Hundert⸗Markſchein, von welchem der Ermordete vorher geſprochen, 
vermutheten. Der Gendarm Knappe iſt dem Mörder auf der Spur 
und ſoll in Folge Auftrages der Staatsanwaltſchaft zu Gneſen das 
verdächtige Individuum jetzt ſofort verhaftet werden. — In der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Kirche ſind nach dem Berichte des Pfarrers 
Bock 109 Kinder getauft, konfirmirt 23 Knaben und 23 Mädchen; 
getraut 16 Baar, darunter eine Miſchehe; geſtorben ſind 58 Perſonen, 
darunter allein 37 Kinder. 

O. Rogaſen, 1. Januar. [Beſitz⸗Veränderung.] Das gut 
renommirte am Alten Markt gelegene Hotel Gosliner iſt heute von 
Herrn Cichowski aus Szirnik käuflich erworben worden. 

»Rogaſen, 2. Januar. [Verſchönerungs⸗Verein.] Unſer 
Verſchönerungs-⸗Verein findet auch in den beſſer ſituirten Klaſſen der 
Umgegend ein reges Intereſſe und freundliches Entgegenkommen, 
welches allerdings durch die unausgeſetzte Thätigkeit mehrerer Vor⸗ 
ſtandsmitglieder hervorgerufen wird; ſo haben z. B. mehrere Guts⸗ 
beſitzer aus der Umgegend bereitwilligſt eine große Anzahl Geſpanne 
zum Kiesfahren zur Verfügung geſtellt, und ein anderer Beſitzer, 
Herr R. aus J., hat auf Aufforderung einiger Herren aus dem Vor⸗ 
ſtande erklärt, dem Vereine etwa 80—90 Stangen zu ſchenken, und 
er ſelbſtredend mit ſeinen Geſpannen gratis hierher anfahren 
zu laſſen. 5 — 


e de 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Hersdorſff. 
(2. Fortſetzung.) 

So legte denn der gute Graf, der ſelbſt mit ſchweren Lebens- 
ſorgen zu kämpfen hatte, die Klage über Beleidigung aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen recht freudig beiſeite und ſegnete den annehm⸗ 
baren Vergleich. 

Kirchmeiſter wußte ſich vor wilder Freude kaum zu laſſen. 
Vor wenigen Stunden noch mit der Piſtole in der Hand faſt 
ein todter Mann, und jetzt? Dem Leben, dem Glück in den 
Armen liegend. Es war auch nicht zu faſſen! Heiliger Gott, 
wenn jener Brief zufällig unter den anderen gelegen hätte, ſtatt 
apart neben ihnen! Er ſchauderte. 

Das Glücksgefühl, zu leben, zu ſein, war ſo machtvoll 
über ihn gekommen, daß es ihm ſchier unfaßlich war, wie er, ja 


wie irgendein Menſch freiwillig zum Ausweg des Selbſtmordes 


greifen könne. 

Und er hatte es gewollt, hatte es ruhig überlegt und hätte 

es ohne Zweifel ausgeführt, wenn er jenen Brief nicht bemerkt 
ätte! 
N Nun kam eine lebhafte, viel beſchäftigte Zeit. 

Kirchmeiſter mußte hinüber nach den ihm zugefallenen Be⸗ 
ſitzungen, er mußte ſich dem Gericht vorſtellen, eine Menge noth⸗ 
wendiger Geſchäfte und ebenſo nothwendiger Förmlichkeiten waren 
abzumachen. 

Roſenheimer und Nathan und die anderen Edlen von der 
Zunft ſtrahlten und rieben ſich die ſauberen Hände. Sie hattens 
immer geſagt: Der Kirchmeiſter hat Glück, er iſt uns werth, er 
iſt uns gut. 

Che er aber abreifte, konnte er es ſich nicht verſagen — 
und die Gräfin Lia wünſchte es — die Brautviſiten zu machen 
bei Freunden und Bekannten. 

„Verwandte, Tanten und Baſen,“ ſagte er fröhlich, „habe 
ich glücklicherweiſe gar keine, zu denen wir hin müßten, uns 
anſtarren zu laſſen, eine alte Jungfer ausgenommen, die in irgend⸗ 
einer Manſarde ſitzt mit einem Papagei, einem Kater und einem 
Blumentopf; ich war auf meines Vaters Wunſch vor Jahr und 
Tag einmal bei ihr, ärgerte den grünen Vogel, trat dem ſchwar⸗ 
zen Kater auf den Schwanz und brach mit der Epaulette den 
halben Geraniumſtock ab. Zu ſagen hatte ich ihr ſonſt nichts 
und ging nie wieder hin. Da brauchen wir alſo nicht hinauf⸗ 
zuklettern. Ich glaube auch, fie fiele in Ohnmacht: ein Liebes⸗ 
paar in ihrem Heiligthum! dit r i 
* 

Die alte Jungfer Aurora von Kirchmeiſter, aus irgendeiner 
entfernten Vetterlinie, ſaß an ihrem Fenſter auf dem hohen 
Tritt und las in der Zeitung, daß ſich Adam Thaddäus mit 

einer Gräfin Rehndorff verlobt hatte, und erfuhr durch Briefe, 


— 
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de ui Gneſen, 2. Januar. | 
me ein, gem, ‚Michaelis Lichtenstein wegen Verleitung ſeines Soh⸗ 
nes zum Meineide von dem Unterſuchungsrichter verantwortlich ver⸗ 


V 


925 im vorigen Monat 159 reiſende Handwerksburſchen eingewan⸗ 


u. Liſſa, 2. Jan. [Uhrendiebſtahl.] Die Uhrendiebſtähle 
ſcheinen zetzt in den Städten unſerer Provinz an der Tagesordnung 
zu ſein. So iſt denn auch am 28. v. Mts., Vormittags, ein ſolcher 
Diebſtahl bei dem hieſigen Uhrmacher Otto Zytowski verübt worden. 
Ohne daß er es merkte, wurden ihm von einem Herrn, der ſich ver⸗ 
ſchiedene Uhren vorlegen ließ, vier Damenuhren — drei goldene und 
eine ſilberne — entwendet. Die ſilberne Uhr hat einen Goldrand 


rfahren, hat ſich derſelbe am Tage darauf in 
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Erhängt. Am 28. Dezember 


245 Geburten, 154 Sterbefälle und 39 Eheſchließungen zur Anmel⸗ 
dung gebracht worden. — Der Freiſchulzen⸗Gutsbeſitzer Schwalb 
in Kocanowo hieſigen Kreiſes it zum Schulkaſſen-Rendanten der 
dortigen Gemeinde gewählt und beſtätigt worden. 5 

2. Pleſchen, 2. Januar. In der evangeliſchen Kirchge⸗ 
meinde Pleſchen] kamen im vergangenen Jahre 111 Geburten 
25 Trauungen und 61 Todesfälle vor, konfirmirt wurden im Ganzen 
86 Schulkinder. 5 5 9 

2. Pleſchen, 3. Jan. [Gründung eines Gau verbandes.) 
Am 2. Januar d. J. fanden ſich auf Anregung des Jarotſchiner 
Lehrervereins die Vertreter der Lehrervereine Jarotſchin, Neuſtadt 
g. W. und Pleſchen in Jarotſchin ein, um über die Gründung eines 
Gauverbandes im Oſten der Provinz Poſen zu berathen. Die Bes 
rathungen wurden im Auerhahnſchen Lokale gepflogen und hatten 
folgendes Ergebniß: Mit April d. J. tritt der „Gauverband im 
Oſten der Provinz Poſen“ ins Leben. Derſelbe beſteht vorläufi 
aus den drei oben genannten Vereinen. Der Verein Miloslaw Hit 
demnächſt auch feinen Beitritt erklären. Alljährlich ſoll ein Gau⸗ 
verbandstag abgehalten werden. Die erſte Gauverſammlung findet 
am 3. Diterfeiertage, den 8. April d. J., in Jarotſchin ſtatt. Der 
Vorſtand des Gauverbandes beſteht aus dem Vorſitzenden, deſſen 


| 
| 
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Stellvertreter, aus dem Schriftführer, deſſen Stellvertreter 
und aus Beiſitzern, wozu die jedesmaligen Vorſitzenden der 
Zweigvereine ernannt wurden. Zum Vorſitzenden des geſamm⸗ 


ten Gauverbandes wurde Rektor Blobel-Pleſchen und zum Schrift 
führer Lehrer Hammerſchmidt⸗Pleſchen gewählt. Stellvertretender 
Vorſitzender und Schriftführer ſollen aus dem Vorſtande des Zweig⸗ 
vereins gewählt werden, der in dem Orte ſeinen Sitz hat, in welchem 
die Gauverſammlung abgehalten wird. Die Vororte für die einzel⸗ 
nen Verſammlungen wechſeln. Eine Hauptaufgabe des Gauverban⸗ 
des ſoll auch die ſein, andere Vereine heranzuziehen oder in Orten, 
wo es noch keinen freien Lehrerverein giebt, die Gründung eines 


ſolchen anzuregen. 5 Ser: 
S. Kletzko, 2. Januar. (Krankheiten) Halsbräune und In⸗ 
denz greifen hier leider immer mehr um ſich, namentlich ſind eine 
Anzahl Kinder der Halsbräune zum Opfer gefallen. 5 
H. Filehne, 2. Januar. [Sanitätskolonne.] Von Mitgliedern 
der freiwilligen Feuerwehr ſoll auf Anregung des Kreisphyſikus Dr. 
Wieſe eine Sanitätskolonne gebildet werden, deren Unterricht ge⸗ 


nannter Herr übernehmen will. 10 

Ss. Nakel, 2. Januar. [Verhüteter Brand.] Ein Brand 
der ſehr wahrſcheinlich von weittragenden Folgen werden konute, 
wurde geſtern Abend 340 Uhr durch die Entſchloſſenheit einiger 
Paſſanten rechtzeitig verhütet. Dieſelben bemerkten zu der genann⸗, 
ten Zeit aus der Droguerie zum rothen Kreuz Rauch dringen, 
brachen ſchnell die Thüre auf und erſtickten das noch im Entſtehen 
begriffene Feuer. 8 


daß er laut Teſtament von ihrem gemeinſamen Vetter deſſen 
großen, alten Familienbeſitz geerbt hatte. Sie zuckte die ſpitzen 
Schultern. 

„Wird bald damit fertig ſein! Tollkopf, Schwindelgeiſt, 
gewiſſenloſer Menſch! Keine Idee von Pflichten, dauert nicht 
lange, Familienbeſitz zum Kuckuck. Wird ſich wohl vorſtellen 
mit Fräulein Braut; eine Rehndorff ſchön und paupre, ſprich⸗ 
wörtlich, denken Eindruck zu machen. Werde ihm Meinung 
ſagen.“ ü 

Sie wartete täglich zur Viſitenſtunde auf das Brautpaar 
in einem ſchwarzen Seidenkleide und Filethandſchuhen. 

Nach geraumer Zeit war ſie es müde, denn das Brautpaar 
kam nicht, und Niemand verlangte nach der Meinung von Fräu⸗ 
lein Aurora von Kirchmeiſter. 

Sie preßte verächtlich die Lippen zuſammen und ſuchte in 
ihrer einſamen Verbitterung Troſt bei den ſtummen Thieren, die 
ſich ihre Pflege gern gefallen ließen. 

-Sie war übrigens einſt eine zarte, verführeriſche Schön⸗ 
heit geweſen, und ein holdes Jugendbild von ihr hing in der 
Fenſterniſche. 

Wer ſie ſo in ihrem weißen Gazekleid, mit dem großen 
Roſenkranz in den lichtgoldenen Locken und dem beinahe ein⸗ 
fältigen Kindeslächeln niederſchauen ſah, der konnte es ſchwer 
glauben, daß dies ſcharfe, ſpitze, verbiſſene Geſichtchen, dies 
früh gealterte, magere Figürchen mit der lichten Feengeſtalt da 
in dem verſchnörkelten Rahmen identiſch war. 

Geheirathet hatte ſie nicht — weil ſie eben ein armes 
Edelfräulein war — und das hieß damals eigentlich, das Le⸗ 
digbleiben verbrieft und verſiegelt mitbekommen. 

Einen Bürgerlichen hätte ſie nie geheirathet, ſelbſt aus 
Noth nicht, 

IV. 

— — „Stolz hat keinen Spiegel, g 

Sich ſelbſt zu ſchau'n als Stolz; des Keims Verehrung 
Mäſtet den Hochmuth, wird des Stolzen Zehrnng. 

„Herr Baron, laſſen Se ſich ſagen, ich verdiene nichts bei 
dem Handel, 's iſt pure Freundſchaft für meinen Freund, wenn 
ich hier unterhandle um de Vorwerke, Herr Baron.“ 

„Bleiben Sie mir mit Ihrem „Baron“ vom Leibe. Ich 
bin keiner. Aber ich bin der Kirchmeiſter, und ich dächte, das 
ſei hoch genug geſchworen für Sie.“ b 

„Se haben zu viel an den Vorwerken, Se können's nicht 
bewirthſchaften; Se können's nicht ausnutzen; Se ſtecken mehr 
hinein, als Se herauszieh'n, — und das iſt Verluſt, 's iſt 
Stillſtand, die ganze Wirthſchaft geht zurück.“ 

„Wer ſagt das?“ war die heftige Gegenfrage. 

„Das braucht niemand zu ſagen, das verſteht ſich von 
ſelbſt. Ich bin ein ehrlicher Mann und ich ſag's: ich möchte 
die Vorwerke haben für meinen Freund. Aber zu hoch möcht' 
ich ſe nicht zahlen, das heiß ich mißbrauchen die Vollmacht.“ 


„Legen ſie fünftauſend Thaler darauf, und wir können den 
Kontrakt unterzeichnen.“ a a 
„Herr Ba —, Herr von Kirchmeiſter, keinen Thaler! s 
Geſchäft iſt nicht zu machen, ich ſeh's. Verzeihen Se die 
Störung. Empfehle mich.“ ‘ 5 
N Der Mann, der, am Fenſter ſtehend, dem Unterhändler 
Mane den Rücken zukehrte, kämpfte einen ſchweren 
ampf. f a 
Er wußte, es war, keine hohe Summe, die ihm geboten 
worden für die beiden loſe am Majorat hängenden Vorwerke, 
die er veräußern konnte. Aber er Kbrauchte gerade jetzt die 
Summe nothwendig baar. Es galt, ſeinem Kredit durch eine 
Baarzahlung wirkſam aufzuhelfen. Sein Hochmuth verlangte 
dies A Gabs eine größere Nothwendigkeit für Herrn 
von Kirchmeiſter? 77 
„Ich werde es bis morgen überlegen. Wenn Sie bis 
morgen Mittag um zwölf Uhr keine Nachricht von mir erhalten 
haben, betrachten Sie dies als endgültige Ablehnung.“ N 
Er war ſehr entſchloſſen, die Nachricht zu ſenden. 
no nur nicht ſogleich ein Nachgeben, das war eine Unmög⸗ 
ichkeit. a Br 
„Ich werde warten bis morgen Mittag.“ 
„Ihr Wagen fährt vor, Herr Goldberg!“ 4 
„Empfehle mich, Herr von Kirchmeiſter!“ . 
Eine kühle, halbſeitige Neigung des Kopfes gegen den 
Geſchäftsmann, wobei derſelbe abſolut keinen Blick empfing. 
Daran lag ihm übrigens blutwenig. Er wußte ſo genau 
wie der ſtolze Herr, daß die Nachricht kommen würde und die 
prächtigen Vorwerke für den Preis! „s war ein Geſchäft, das 
ſich konnte laſſen ſehen unter Brüdern!“ e 
Der andere blieb noch lange nachdenkend am Fenſter ſtehen, 
mit finſter zuſammengezogenen Brauen den Hof überſchauend, 
wie das oft ſeine Gewohnheit war. 5 
Niemand wagte dann, ihn mit einer Frage zu beläſtigen. 


1 


wurde ein koloſſaler maſſiver Speicher aufgeführt, von enormer 
Länge und Tiefe, an dem raſtlos gearbeitet wurde; ſehr raſtlos, 
denn man war nie ſicher, nicht beobachtet zu werden. Das 
Fenſter des gnädigen Herrn war ein Gegenſtand beſtändiger 

Furcht. Dort pflegte er oft ſtundenlang mit untergeſchlage 
Armen zu ſtehen und das Fortſchreiten des Baues zu b 
achten. 
Selbſt wenn der gnädige Herr nach den anderen G 
und Vorwerken hinüber ritt oder fuhr, konnte man ſich ke 
ſicheren rk erfreuen, denn er pflegte faſt immer gänzlic 

erwartet und überraſchend zurückzukommen. 7 


\ 
x 


Haynau, 31. Dezember. [Raub.] Geſtern Abend nach 
8 Uhr wurde die in dem Hauſe Ring Nr. 33 wohnhafte, etwa 66 
Jahre alte verwittwete Frau Kaufmann Erdmunde Rothe in ihrer 
Bepaufung überfallen und ſchwer verletzt. Die „Haynauer Zeitung“ 
berichtet hierüber folgendes: Kurz nach 8 Uhr hörte eine Brief⸗ 
trägersfrau im Nachbarhauſe, die mit Frau Rothe Wand an Wand 
wohnt, aus der Nachbarwohnung ein mehrmaliges Aufſchreien und 
mehrere dumpfe Schläge. Die Frau begab ſich in das in Nr. 33 
zu ebener Erde gelegene Mehlgeſchäft von Schirmer und machte 
8 9 6 auf ihre ue chen Gel aufmerkſam. Bald darauf be⸗ 
aben ſich die Schirmer'ſchen Eheleute nach der Wohnung der Frau 
Rothe, fanden aber die Thür verſchloſſen. Da auf mehrmaliges 
Klopfen nicht geöffnet wurde, wurde ein Schloſſer herbeigeholt und 
die Thür gewaltſam geöffnet. Ein grauenerregender Aublick bot ſich 
den Eintretenden. Auf dem Fußboden lag Frau Rothe mit dem 
Geſicht zur Erde, mit zerſchlagenem Kopf und Geſicht, beſinnungs⸗ 
los, in einer großen Blutlache. Ueberall in dem Zimmer waren 
Blutſpuren ſichtbar, ein Zeichen, daß Frau Rothe ſich energiſch zur 
Wehr geſetzt haben muß. Auf dem Tiſche lag ein blutiges ſogenann⸗ 
tes Fleiſchhackbeil, mit welchem wahrſcheinlich die That ausgeübt 
wurde. Das Wohnzimmer der Frau war in größter Unordnung, 
alle Schübe waren erbrochen und durchwühlt, herumliegende Papiere 
deuteten darauf hin, daß der Raubmörder nach Geld, welches Frau 
Rothe ſtets in großer Summe in ihrem Schreibſekretär verwahrte, 
gefucht hat. In einem Schube wurden nachträglich noch gegen 
10000 Mark gefunden. Da man wahrnahm, daß Frau Rothe noch 
Lebenszeichen von ſich gab, wurden Aerzte herbeigeholt, die der 
Aermſten die nöthigſte Hilfe angedeihen ließen. Die vielen Kopf⸗ 
wunden, 14 an der Zahl, wurden vernäht, jedoch zweifelt man an 
einer Wiedergeneſung, da Frau Rothe Abends noch in vollſtändig 
beſinnungsloſem Zuftande darniederlag. Wer die ruchloſe That aus⸗ 
eführt, ob ein Mann oder eine Frau, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Eine 
19940 welche gegen Abend bei Frau Rothe Geldangelegenheiten ab⸗ 
wickelte, will zu derſelben Zeit in der Wohnung bei Frau Rothe 
eine verſchleierte Dame geſehen haben, die noch anweſend war, als 
ſich die Frau entfernte. Man erfährt auch, daß geſtern Abend nach 
den That eine Dame ſehr eilig mit einer Droſchke eines hieſigen 
Fuhrunternehmers nach Liegnitz gefahren iſt, kurz vor der Stadt 
ausſtieg und eiligſt den Weg nach der Haynauer Straße einſchlug. 
serner hört man, daß die Dame beim Einſteigen und Ausſteigen 
0 ſehr ungeſchickt zeigte; es wird deshalb angenommen, daß der 
Kordgeſell, um unentdeckt zu bleiben, Frauenkleider angelegt hatte. 
* Reichenbach u. d. E., 31. Dezember. [Eine ſchlimme 
Erfahrung machte an den Feiertagen ein Langenbiel auer 
Gaſtwirth.] Derſelbe hatte einer Aufforderung, in ſeinem Saale 
eine ſozialdemokratiſche Wähler⸗Verſammlung abhalten zu laſſen, 
nicht ſtattgegeben. Demzufolge ſollten hieſige Buchdrucker ein Pla⸗ 
kat drucken, in welchem die Arbeiter aufgefordert wurden, das be⸗ 
treffende Lokal zu meiden. Da aber die Buchdrucker den Druck 
ablehnten, wurde mündlich in den Langenbielauer Arbeiterkreiſen 
dahin gewirkt, daß von nun an das Gaſthaus leer ſtehen ſolle. 
Thatſächlich fanden ſich in Folge dieſer Gaſthausſperre in dem ſonſt 
ſtark beſuchten Gaſthauſe an den Feiertagen nur wenig Gäſte ein, 
ſo zu der angekündigten Tanzmuſik nur zwei Paar. Unweit der 
Gaſtwirthſchaft ſtanden Fabrikarbeiter, welche anderen ankommenden 
Perſonen bedeuteten, ſie jollten lieber ein anderes Gaſthaus beſuchen. 
Da der Gaſtwirth durch dieſe Sperre ſeine Exiſtenz bedroht ſah, hat 
er für künftigen Sonntag ſeinen Saal zu einem Vortrag des ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Auguſt Kühn bewilligt. Aus 
dieſem Anlaß wax, wie die „Schl. 3." meldet, ſchon am letzten 
Sonntag ſein Lokal wieder wie in früherer Weiſe gut beſucht. 
Geſtern wurden ſeitens der Militärbehörden hier ſämmtliche ſtädtiſche 
und private Garniſonanſtalten für den 1. April 1890 gekündigt, wo⸗ 
mit nun offiziell dokumentirt iſt, daß unſere Stadt die Garniſon 
verliert. — Die Ernsdorfer Gemeindevertretung hat nunmehr die 
Kommunaliſirung der Volksſchulen beſchloſſen. 
Das weißgetünchte Wohnhaus war ein zweiſtöckiger, ur— 
alter Bau, deſſen äußere Verhältniſſe, Fenſter und Thüren 
eigten, daß bei ſeiner Entſtehung zunächſt auf die Verwend⸗ 
barkeit und bequeme Lage des Innern Bedacht genommen war, 


ohne jede Rückſicht auf einige äußere Symmetrie. Die hohe, 
große Hausthür befand ſich allenfalls in der Mitte des lang⸗ 
geſtreckten Gebäudes, die Fenſter aber waren, wie ſie von innen ' 


am angenehmſten paßten, eingeſetzt worden. 
Eine ſteinerne Rampe zog ſich vor der Hausthür hin, mit 


— — — 


| 
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Militäriſckes. 
— Die Anfertigung von anderthalb Millionen Magazin 
gewehren für die ruſſiſche Armee iſt nach einer Petersburger 
Meldung der „Köln. Ztg.“ der franzöſiſchen Regierung über⸗ 
tragen worden. Die franzöſiſche Regierung hatte ſeiner Zeit dem 
ruſſiſchen Kriegsminiſterium ohne jede Entſchädigung das Geheimniß 
der Zubereitung des franzöſiſchen rauchloſen Pulvers mitgetheilt und 
außerdem auch die zu Verſuchszwecken erforderlich geweſene Menge 
dieſes Pulvers geliefert. 
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Aus dem Gerichts ſaal. 
—i. Gneſen, 2. Jan. [Strafkammer.] Bekanntlich war ein 
hieſiger achtbarer Grundbeſitzer wegen gewerbsmäßiger Hehlerei vor 
dem Schöffengericht angeklagt und hat letzterer die Sache an die 
Strafkammer verwieſen. Heute kam die Sache zur nochmaligen Ver⸗ 
handlung, Der Angeklagte ſoll altes Eiſen, von dem er wußte, daß 
es geſtohlen ſei, gekauft haben. Der Staatsanwalt blieb bei ſeinem 
1 Antrage, welcher auf ng des Angeklagten zu 4 
ochen Gefängniß lautete. Das Gericht ſprach aber den Angeklagten 
frei, da die Verhandlung nichts Belaſtendes gegen letzteren 


er⸗ 
geben hat. 


Handel und Verkehr 


Berlin, den 3. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 2, Not. v. 2. 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) 
do der s 0 
do. 70er Januar 31 50 31 20 
do. 70er Januax⸗Febr. 31 50 31 20 
do. 70er April⸗Mai 32 70 32 60 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 34 40 34 — 
do. 50er lofo . 50 60 50 40 


Konſolidirte 40 Anl. 106 40 
" 335 „ 103 50 
Bo. 40 Pfandbriefe 101 
Bo]. 339 Pfandbr. 99 90 
Po. Rentenbriefe 104 20 
Oeſtr. Banknoten 173 — 
Oeſtr. Silberrente 
Ruſſ. Banknoten 
Ruſſ 430 Bdkr. Pfdbr. 99 75 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 88 75 
MainzLudwighf.dto. 122 90 
Maxienb. Mlaw. dto. 57 50 
Italieniſche Rente 94 
Ruſſagkonſ. Anl. 1880 93 
dto. zw. Orient. Anl. 68 
dto. Präm.⸗Anl. 1866157 
Rum. 69 Anl. 1880 106 
Türk. 19 konſ. Anl. 17 
Poſ. Provinz. B. A. — 
Landwirthſchft. B. A. — 


106 50 Poln. 59 Pfandbr. 64 80 
103 501 Boln. Liquid.⸗Pfobr. 59 80 
100 70 Ungar. 43 Goldrente 87 30 
99 90 Ungar. 59 Papierr. 85 70 
103 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8179 50 
172 50 Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 8 100 25 
75 25 Lombarden = 59 40 
220 — ] Fondſtimmung 

99 50 feſt 

88 10 

123 — 


Schwarzkopf 261 75 
Königs⸗u. Laurah. 173 80 
Dortm. St. Pr. La. A. 135 90 
Inowrazl. Steinſalz 55 60 
Ultimo: 
Oeſterr, Banknoten 
Dux⸗Bodenb. Eiſb. A214 60 
Elbethalbahn „ „97 75 
Galizier 1 l 80 50 
Schweizer Ctr, „145 — 
i Berl. Handelsgeſell.209 75 
Bo. Spritfabr. B. A. — Deutſche B. Akt. 179 50 
Gruſon Werke 81 751181 50 Distontogommandit252 25 
Pos. A proz. Pfandb'r. 04 — ] Ruſſ.Bankf.ausw. H. 72 50 
Nachbörſe: Staatsbahn 100 25, Kredit 180 —, Diskonto⸗Kom. 252 25 
* Berlin, 2. Januar. Zentral⸗ Markthalle. (Amtlicher 
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in der Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. 
mäßiger Zufuhr verlief das Geſchäft ſtill ohne 
und Geflügel. Haſen reichlich zugeführt und t Rehe 


knapp, für Hirſche rege Nachfrage. Von Geflügel blieben Enten und 


Prei ch. Bei 


eintönig naſſen Herbſte über ſie herein hingen. 

\ Seit langen Jahren war, Adam Thaddäus von Kirch: 
meiſter, Lieutenant a. D. der Garde-Ulanen, nun einer der am 
höchſten eingeſchätzten Grundherren der Provinz, Majoratsherr 
Wee Moreinen, Jerohn und dazu gehörigen Vor⸗ 
werken. 

Das Baarvermögen war überraſchend klein geweſen, und 
baares Geld konnte er nicht feſthalten, es floß unaufhaltſam 


„zwei verroſteten kleinen Kanonen geſchmückt, die einer längſt dahin. 


vergangenen Kriegszeit entſtammten; zwiſchen ihnen drohten im 


Sommer rieſige, ſtachlige Aloepflanzen. Im Ganzen kein ſehr 
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freundliches Bild für vorfahrende Gäſte. „Um fo beſſer, wenn 
Sie das finden,“ ſagte der Hausherr mit grimmigem Lächeln. 

Dicht an das Haus ſchloſſen ſich lange, herrlich beſetzte 
Gewächshäuſer, in denen ein geübter Kunſtgärtner ſeinen Ge⸗ 
ö ſchmack und ſeine Liebhaberei in koſtſpieligſter Weiſe befriedigte. 
Niemand ſonſt im Hauſe machte ſich etwas daraus. 

Gewächshäufer gehörten zu ſolchem Beſitz, ein Gärtner, 
der ſie und den wundervollen Park in ſtand hielt, ebenfalls. 
Damit Punktum. Die gnädige Frau ging nie in den Park und 
nie in die Glashäuſer; der gnädige Herr ebenfalls nicht. Sie 
intereſſirte ſich nur für ihre Geſundheit, und er nur für die 
Pferdeſtälle und die Neubauten auf feinen Gütern. 

An der rechten Seite des Hofes zogen ſich die Beamten⸗ 
wohnungen, Waſchhaus, Geflügel⸗ und andere Ställe hin. 

Von den Fenſtern des Hauſes aus überſah man auch die 
Einfahrt in den Hof und ein Stück der anſchließenden Felder. 
Zu linker Seite der Einfahrt erhob ſich ein mächtiger Stein, 
der das roh eingeſchnittene Wappen der Kirchmeiſter trug. 

Niemand wußte, wie der Stein dahin gekommen war. 

In grauer Vorzeit ſollte ſchon einmal ein Kirchmeiſter den 
Hof beſeſſen haben. Dazwiſchen viele andere Namen, von denen 


ſich nichts erhalten hatte, und jetzt war es durch Erbſchaft 


wieder an einen Kirchmeiſter gekommen. Flach und reizlos 


ſtreckte ſich die Gegend hin, weit hin, bis fern am Horizont 


ein dunkelblauer Streifen oder zuweilen eine Kette ſchneeweißer 
Hügel ſichtbar wurde — das Meer und die Dünen. Links 
dazwiſchen der Kirchthurm des Pfarrdorfes, rechts eine Gruppe 
hoher, alter Rüſtern, die ſich erſt in ſpäter Sommerzeit ſehr 


mühſam belaubten; ſie waren wohl ſchon zu alt. Aber abgehauen 
wurden ſie nicht. Der Grund, auf dem ſie ſtanden, war zumal 


ſteinig und feucht, und die Wurzeln gingen wohl mächtig tief. 


An dem Stückchen Boden war wenig gelegen. 


Am Ende waren ſie ein Ruhepunkt in dem flachen Lande 
für das Auge, wenn die glitzernde blaue Glocke des Sommer⸗ 
Himmels ſich darüber hinſpannte, wenn das grelle Abendroth 


des Nordens um ihre düſter ragenden Stämme floß, und auch, 


en 
Wir. 


Der Grundbeſitz war herrlich, aber er mußte zu viel her⸗ 
geben, es wurde zu wenig in ihn hineingeſteckt. Die Pracht 
des ſchweren Bodens that in Zeiten guter Ernte es jedem 
anderen Landſtrich zuvor; in Zeiten ſchlechter Witterung blieb 
ſie hinter jedem anderen Landſtrich zurück. 

Adam Thaddäus verſtand garnichts von der Landwirth⸗ 
ſchaft, und die armen Güter erfuhren das. Aber, wie geſagt, 
es war ein herrlicher Beſitz, und obwohl in ſchlechter Verwal⸗ 
tung, nicht gehegt und gepflegt, mit koſtſpieligen, unnützen 
Neubauten ſchwer belaſtet, waren die Erträge noch ſo hoch, daß 
Kirchmeiſter trotz einer großen Familie, maßlos an ihn ge⸗ 
ſtellter Forderungen und eigener koſtſpieliger Paſſionen noch 
jetzt, nach langen Jahren, auf der abſteigenden Seite des Lebens 
einer der höchbeſteuerten Herren der Provinz war. 

Reich, wohlhabend, ſicher ſtehend, auf Ausfälle und peku⸗ 
niäre Unglücksfälle vorbereitet war er nicht mehr. 

Aber er hatte ſeine Freunde und Helfer in den Höfen und 
Gaſſen der nächſten großen Stadt, wie einſt als Lieutenant 
in der Reſidenz, er hatte ſein Talent, überall Geld zu be⸗ 
kommen. 

Sorgen, das heißt drängende Sorgen brauchte er ſich nicht 
zu machen. Der Name Kirchmeiſter⸗Deckenfeld war ſicher für 
jedes Darlehn. 

Seine Frau behandelte er mit gleichgültiger Selbſtſucht, 
wie ein nothwendiges Hausgeräth, und ungleicher Laune — und 
ſie vergalt ihm redlich. 5 

Als die Leidenſchaft verflogen, zeigte es ſich, daß ſie nicht 
der Liebe entſprungen war. 

Lia hatte ihrem Gemahl ſieben Kinder geboren — vier 
Knaben und drei Mädchen. In beſtändiger Furcht vor dem 
Vater, ſeiner maßloſen Heftigkeit und unberechenbaren Laune 
waren ſie erzogen worden und zu ihrer eigenen Erleichterung 
ſehr früh aus dem Hauſe gekommen. 

Zur Zeit, als wir Adam Thaddäus wieder aufſuchen, um 
einen ſehr unerwarteten Wechſel ſeines Schickſals zu bemerken, 
war die älteſte Tochter ſchon verheirathet an einen armen Offi⸗ 
zier, deſſen ganze Wirthſchaft Kirchmeiſter mit erhielt. Auch 
die Söhne, in ruhigem Bewußtſein des väterlichen reichen Erbes, 
hatten ſehr früh geheirathet, mehr oder weniger gute Partien 
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eisänderung. 
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wenn grau in grau die regenſchweren Wolken dieſer unglaublich | damit 


H 


1 


machen. N 
Ihn wurmte der Verkauf der Vorwerke, und doch mußte 


Hühner knapp, Puten und Gänſe waren im Ueberfluß vorhanden. 
Fiſche. Sehr geringe Zufuhr, doch für den ſchwachen Bedarf aus⸗ 
reichend, Geſchäft ſtill, Preiſe befriedigend. Butter matt, Preiſe 
weichend. Käſe ſehr ſtilles Geſchäft. Gemüſe, Obſt und Süd⸗ 
früchte unverändert. 

„Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—60, IIa 46—54, IIIa 40—45, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 6570, IIa 50—60, 187 50 Ia 48—55, IIa 4045, 
Schweinefleiſch 60—65, Bakonier do. — M. per 50 Kilo 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 80—100 M., Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per Kilo 0,40 —0,50, Rothwild per 3 Kilo 
0,35 —0,45, Rehwild Ia 0,75—0,90, Ha bis 0,70, Wildſchweine 0,30 
bis 0,50 M., Haſen per Stück 3.003,20 M 

Wildgeflügel. Faſanenhähne 
enten — Pf. Waldſchnepfen 3,50 M. Haſelhühner 0,80, Schneehühner 
0,90 Mark. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, per Stück —, Enten 
; Mk., Puten 44,50 Mk., H 
—.— Mk., Tauben 0,40—0,45 Mk. per Stück 
Fiſche. Hechte p. 50 Kilogr. 6066 
Barſche 


bunte Fiſche (Plötze u. ſ. w.) 30—42 


k., Aale 
große — Mk., 


0 do. kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — Mk., 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 1,40 —1,50 Mk. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 115—118 Mk., IIa. 110 
bis 113 Mk., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ta. 114—117 Mk., 
0. do. Ila. 108112 Mk., ger. Hofbutter 103106 Mk., Landbutter 


per Schock netto ohne Rabatt. X 
Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk., do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
anſche Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 8,00 —8,50 M., per 50 Kilogr., 
ohrrüben lange per 50 Liter 1 Mark, Blumenkohl, 15 100 Kopf 
20—27 M., Kohlrabi, per Schock 0,50 0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 
100 Kopf — Mk., Spinat per 50 Liter 1—2 M., Kochäpfel 3—5 M., 
Tafeläpfel, tyroler 25—28 Mark, p. 50 Kilo, Kochbirnen p. 50 Liter 
— M., Tafelbirnen div. — M., Weintrauben per 50 Kg. div. brutte 
mit Korb — M., ungar. do. — Mk., italieniſche do. — M., le 
per 50 Kilogr. Franz. Marbots 28—30 M., franz. Lots 24—26 M., 
rheiniſche — M., rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 26 
bis 28 Mark, do. lang, Neapolitaner 46—50 Mk., Paranüſſe 35—48 
Mark, franz. Krachmandeln 95—100 Mark. 
Berlin, 3. Januar. [Städtiſcher Zentralviehhof.) 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung“.) Aufgetrieben wurden 
431 Stück Rinder und 370 Stück geringer Waare, welche zu 
Montagspreiſen umgeſetzt wurden. — An Schweinen wurden 
1054 Stück aufgetrieben, der Handel darin ſehr rege, und wurden 
Montagspreiſe leicht erzielt, 58—64 M. Der Markt wurde ge⸗ 
räumt. — Von Kälbern waren 628 Stück aufgetrieben, das 
Geſchäft darin ruhig, doch wurden Montagspreiſe auch hierin 
erzielt. Prima⸗Qualität 49—63 M., ausgeſuchte auch darüber, 
Secunda-Qualität 59—57 M., Tertia⸗Qualität 40 —48 Mark. 
— Hammel waren 120 Stück aufgetrieben, das Geſchäft darin 
ledoc ohne Umſatz. 
anzig, 2. Januar. _ Getreidebörfe. 
Wetter: Bezogen. Wind: S. l 
Weizen. Inlßndiſcher ruhig, unverändert, tranſit ſtill und 
reiſe eher etwas ſchwächer. Bezahlt wurde für inländiſchen hell⸗ 
unt etwas krank 1278 Pfd. 188 M., hellbunt 119 Pfd. 183 M., 
123/4 Pfd. 183 M., Casi 1245 Pfd. bis 126/7 Pfd. 187 M., weiß 
122 3 Pfd. 185 W. ommer= 115 Pfd. 176 M., 120 1 PId. 182 M. 


(H. v. Morſtein.) 


gemacht und führten ein Leben des Genuſſes und ſorg⸗ 
loſer Geldverſchwendung. 
Die Ernte des letzten Jahres war eine ſchlechte geweſen, 


und Kirchmeiſter ſah ſich genöthigt, zwei loſe am Majorat hän⸗ 


gende Vorwerke zu verkaufen. 

Das war ja nun weiter auch nicht ſchlimm. Der Beſitz 
blieb, wie Goldberg gemeint, immer noch faſt zu groß. 

Adam Thaddäus wäre, obgleich ſtark alternd, mehrfacher 
Vater und Großvater, immer noch ein ſchöner Mann geweſen 
ohne die drohende Falte des Jähzorns auf ſeiner Stirn, die 
hochmüthig gebogene Lippe mit dem häßlichen Lächeln des Spot⸗ 
tes und dem hart gewordenen Blick des Auges. Er war ein 
gern gemiedener Herrſcher in Haus und Wirthſchaft, kein liebe⸗ 
voller Vater für Kinder oder gar Untergebene. 

Er war herrſchſüchtig im höchſten Grade, bis in die 
kleinſten Einzelheiten „unfehlbar“; doch auf das Geld ſelbſt, 
auf ſeine Anſammlung legte er keinen Werth. Er gab, wo er 


geben mußte, reichlich, uòur ſeine Weiſe dabei war abſtoßend 


und hart. 
Wenn auch in anderer Art, folgte ihm noch ins reife Alter 
der Name ſeiner Jünglingszeit. Der „wilde Kirchmeiſter“ hörte 
man ihn auch jetzt wohl noch nennen, wenn er, mit uneingefah⸗ 
renem Geſpann dahinſtürmend, die Landſtraßen unſicher machte 
oder mit ergrautem Haar auf 
Fuchsjagden anführte. 


* 


Er ftand noch lange am Fenſter und ſtarrte finſter in 


der gewohnten Haltung, mit untergeſchlagenen Armen, auf den 
Arbeiter begannen, Feierabend zu 


werdenden Bau, wo die 


es ſein. Er mußte die allerorts angefangenen Bauten voll⸗ 
enden, und ſein älteſter Sohn Alexander, ſein Liebling oder 
wenigſtens der ihm am wenigſten Gleichgültige — denn er 


war ihm ſelbſt am ähnlichſten — hatte in der Reſidenz zu 


flott gelebt und Schulden gemacht bei hochgeſtellten Freunden, 


die der Hochmuth Kirchmeiſters bezahlt ſehen wollte vor 
dem Termin, während andere oft bis zum äußerſten warten 


mußten. 

Ja, ja, die Vorwerke mußten heran, und ſie brachten am 
Ende auch ein ſchönes Stück Geld! 
viel war, wie fie werth waren, kümmerte ihn nicht zu ſehr. 
Mochten ſie hingehen — die Hauptſache blieb ihm unveräußer⸗ 
lich ewig zu eigen, und nach ihm ſeinem Ebenbilde Alexander — 
Zendi genannt. Er [blieb Majoratsherr auf Deckenfeld, Mo⸗ 
reinen und Jerohn. a 


Er öffnete das Fenſter und pfiff⸗dem Stallknecht, ihm den 


3,50—4,75 M., Faſanenhennen 
2,50 —3,50 M., Wildenten 1,00 1,40 M., Seeenten 0,50—0,75, Krick⸗ 


ühner, alte — Mk., do. junge 


Mk., Zander 70—100 Mk., 
Ba M., Karpfen, große 85 M. do. mittelgr. 71—78 M., do. 
kleine 70 Mk., Schleie 60 70 Mk., Bleie 47 Mk., Aland 55 Mk., 
r. — Mk., do. mittel⸗ 


22. 2 ————ů——ꝙ? 


85—93 M. — Eier. Hochprima Eier 4,30 Mk., Kalkeier 4,00 Mk. 


— — 


2 —— 


unbändigen Pferden die großen 


Daß es lange nicht ſo 


jungen Fuchshengſt zu ſatteln. Das Reiten vertrieb dem wilden 


Kirchmeiſter am beſten die Grillen. Fortſetzung folgt. 


122/3 Pfd. 185 M., für polniſchen zum Tranſit bunt etwas kr 
118 9 Pfd. 133 M., hellbunt krank 118 Pfd. 130 M., gutbunt 125 


Pfd. 139 M hellbunt 129 Pfd. 146 M., hochbunt 129 30 Pfd. 147 


M., für ruſſiſchen zum Tranſit bunt 126 Pfd. 135 M., hochb 
glaſig 130/1 Pfd. 153 M., roth 125 und 126 Pfd. 132 M. 1 
roth 127 Pfd. 138 M., 127 8 Pfd. 139 M., 133 und 134 Pfd. 140 
M., Ghirka 117 Pfd. 126 M., 119 20 und 120 Pfd. 129 M. 1234 
und 125 6 Pfd. 136 M., 126 Pfd. 138 M. per Tonne. Termine: 
April⸗Mai zum freien Verkehr 195 M Gd., tranſit 1451 M. Br. 
145 M. Gd., un tranſit 1465 M. Br., 146 M. Gd., Juni⸗ 
Juli tranfit 1481 M 

187 925 tranſit 140 M. 

ahlt it ruſſiſcher zum Tranſit 123, 125 und 126 Pfd. 114 M. ‚ 
5655 113 M., 118 9, 123 24 Pfd. 112 M., 1223 . dei. 111 91 


Alles per 120 Pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſcher 


1674 M. Gd., tranſit 1173 M. Gd., September⸗Oktober inländiſcher 


151 M. bez., tranſit 107 M. Br., 106 M. Gd. Regulirungsprei 
inländiſcher 166 M. unterpolniſch 114 M., tranſit 112 M. er ſte 
unverändert. Bezahlt iſt inlßudiſe 
zum Tranſit 101 Pfd. 101 M. 1 5 
109 M., 109 Pfd. 111 M., hell 96 Pfd. 
weiß 102 Pfd. 112 M., Futter 99, 101 M 


107 M., 103 und 1 


per Tonne. 


Hafer inländiſcher 155 M. per Tonne bezahlt. — Mais ruſ⸗ 


ſiſcher zum Tranſit 96, 97, 98 M., feucht 95 M. per Tonne gehan⸗ 
delt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit 228 M. per Tonne bezahlt = 
Dotter ruſſiſcher zum Tranſit erdig 120 M. per Tonne gehandelt. 
Weizenkleie zum Seeexport grobe 4,75, 4,80 M., mittel 4723 
M,, feine 4,65 M. per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus kontingen⸗ 
tirter loko 481 M. bez., Januar⸗April 487 M. Gd., nicht kontingentir⸗ 
ter loko 291 M. Gd. Januar⸗April 30 M. Gd. 

Breslau, 2. Januar, 94 Uhr Vormittags. Der Geſchäftsver⸗ 


kehr am heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeu⸗ 


ſchleſ. 
weißer 17,60 18,80 19,20 M., gelber 17,50—18,70—19,10 M., feinſte 
: ) Roggen feine Qualitäten gut verkäuf⸗ 
lich, per 100 Kilogramm 17,00—17,40—17,90 M., feinſte Sorte über 
Gerſte in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 
40 Mk., weiße 17,50—18,50 Mk. Hafer preishal⸗ 
tend, per 100 Kilogramm 1616,60 —16,90 M. Mais unverbndert, | 


tung, bei ſchwachem Angebot Preiſe unverändert. 
Weizen bei mäßigem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm 


Sorte über Notiz bezahlt. 


Notiz bezahlt. 
15,70 —6,40—17,40 


per 100 Kilogramm 12,00 —13,50—14,00 Mark. Erbſen in ruhiger 


Haltung, per 100 Kilogramm 15,50 —16,50—18,00 Mark, Viktoria 
) Bohnen in matter Stimmung, per 1000 
Kilogramm 16,50—17,00—17,50 Mark. Lupinen in feiter Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogramm gelbe 10,00 —11,50—13,00 Mark, blaue 
8,50—9,50—11,50 Mk. Wicken ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14,00 
Oelſaaten ſchwacher Umlatz. ee | 

ro 


16,50—17,50—18,50 Mk. 


bis 15,00 16,00 Mk. 
preishaltend. Hanfſamen niedriger, 15—15,50—16 Mark. — 
100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 21,50, 20,50, 


18,50, Winterraps 30,20, 29,80, 28,30, Winterrübſen 29,20, 28,20, 


27,0. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. 
14,50 14,75 Mk., fremder f4,20—14,60 Mark. 
käuflich, 
bis 154 Mk. N 
bis 13 M. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother in 5 Stimmung, 
per 50 Kilogr. 30—37—42—48 M., weißer feine Qualitäten gut be⸗ 
achtet, 29—36—45—58 M. Schwediſcher Klee ruhig, 35—40—45 
Mark. Tannenklee ohne Angebot. Thymothee ſehr feſt, 27 bis 
29—30 Mark. Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr, amm inkl. 
Sack Brutto Weizen fein 28,00 — 28,50 Mk., Hausbacken 27,25—27,75 
M., ne 10,80—11,20 Mk., Weizenkleie 9,00—9,40 
Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30—3,60 Mk. Roggenſtroh per 
600 Kilogramm 38,00—42,00 Mark. KEN 

Wien, 2. Januar. Gewinnziehung der öſterreichiſchen 1858 
8 Looſe. 150000 Fl. fielen auf Nr. 17 Ser. 1828, 30 000 Fl. 

r. 18 Ser. 1623, 15000 Fl. Nr. 15 Ser. 2867, je 5000 Fl. 

Nr. 100 Ser. 2285, Nr. 40 Ser. 2592. Sonſt gezogene Serien 480, 
935, 1257, 1432, 1812, 1964, 2398, 2414, 2444, 2544, 2816, 2877, 
3764, 4082. | 

Belgrad, 2. Januar. Ueber ſerbiſche Anlehens⸗Unter⸗ 
handlungen mit einem franzöſiſchen Bankhauſe und deſſen Konſortium 


verlautet in informirten Finanzkreiſen, daß der Abſchluß nahe be⸗ 
vorſtehe. Der Betrag des Anlehens beziffert ſich auf 26 Millionen 
Frances nominal und ſoll zur Bedeckung der Ausgleiche für die 


franzöſiſche Bahnbetriebs⸗Geſellſchaft und für die Anglobank be⸗ 
ſtimmt ſein. 3 


* London, 2. Januar. Banktausmweis. 
Totalreſerve. . 9309 000 Abn. 281000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 24 673 000 Zus. , 258000 = = 
Baarvorrath 17 782 000 Abn. 23000 = = 
Portefeuille 27810000 Zun 6151000 = 
Guthaben der Privaten . 28005000 = 5371000 = = 
do. des Staats 6102000 = 1000 = = 
Notenreſerve 8643 000 Abn. 461000 = = 
Regierungsſicherheiten . . 14866000 = 388000 = — 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 274 gegen 33} in 


der Vorwoche. 5 0 | . 
Clegringhouſe⸗Umſatz 181 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres weuiger 2 Mill. ö 
TTT 
CLandwirthſchaſtliches. 
Nachdruck verboten. 


— Gute Kochzwiebeln zu bauen. Hierzu iſt es erforderlich, 
daß man das Land im Herbſt oder im Winter gut düngt und um⸗ 


rübt. Sit es ſchwer, fo legt man es in Furchen, iſt es leicht, ſo 


äßt man es eben liegen. Im Frühjahre, ſobald es die Witterung 
geſtattet, ebne man die Furchen ein und bringe auf die Beete ver⸗ 
rotteten Dungsoder Kompoſt, welcher nur ſeicht untergehackt wird. 
Im März, wenn die Oberfläche trocken iſt, wird der Boden feſt⸗ 
getreten und abgerecht, worauf 1 Zoll tiefe und 8 bis 9 Zoll von 
einander entfernte Rinnen gezogen, oder auch, wenn man große 
Zwiebeln verlangt, in weiterer Entfernung gemacht werden, in dieſe 
wird der Samen dünn und gleichmäßig ausgeſtreut, mit Erde bedeckt 
und der Boden mit der Rückſeite des Rechens feſt angedrückt. Dies 
darf nicht verſäumt werden, wenn die Saat gut aufgehen ſoll. In 
die Rinnen kann man, wenn es an Kompoſt, wie oben angegeben, 
fehlen ſollte, Guano oder anderen künſtlichen Dünger oder, in Er⸗ 
mangelung von ſolchem, etwas Holzaſche ſtreuen. Sobald die jungen 


Pflanzen etwas herangewachſen ſind, werden die Zwiſchenräume der 
Reihen vorſichtig aufgelockert und die Pflanzen ſoweit verdünnt, daß 
die ſtehenbleibenden einen Abſtand von 4 bis 5 Zoll erhalten. Dieſe 


Verrichtung nimmt man gern nach einem Regen vor, um zu ver⸗ 
meiden, daß beim Ausziehen der überflüſſigen Sämlinge die Wur⸗ 
zeln der andern beſchädigt werden. Oefteres Behacken des Bodens 
und Reinhalten von Unkraut iſt für eine gute Ernte unerläßlich. 
Salz in kleinen Quantitäten angewendet, wirkt ſehr gunſtig auf die 
Entwicklung der Zwiebeln, beſonders bei trockenem Boden. Auch 
Ruß iſt ein ſehr gutes Düngemittel, doch ſollte er im Herbſt oder 
zeitig im Frühjahr ausgeſtreut werden. Mit zwei Theilen Aſche 
vermiſcht, kann man ihn auch bei vorgeſchrittenem Wachsthum der 
Zwiebeln in Anwendung bringen. Er dient dann hauptſächlich dazu, 
die Zwiebelmade abzuhalten, welche oft große Verwüſtungen an⸗ 
richtet. Im Auguſt, wenn die Spitzen der Schlotten anfangen ſich 


zu neigen, tritt man ſie vorſichtig nieder, um die Reife der Zwiebeln 
te werden dieſelben dünn an 


zu befördern. Nach vorgenommener Er 
einem trockenen Orte ausgebreitet und öfters gewendet; ſpäter bindet 


man ſie an den Schlotten in Bündel zuſammen und hängt ſie an 


Br., 148 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 


og gen. Inländiſcher ohne Handel, Tranſit unverändert. Be⸗ 


e große 110 Pfd. 8 1 
05 5 5 Pfd. 158 M., ruft 
105 M., 1012 Pfd. 108 M., 


Leinkuchen gut ver⸗ 
er 100 Kilogramm ſchleſ. 153—16,00 Mk., fremder 15,00 
Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 128 


einem trockenen und kühlen Orte auf. Die Kälte ſchadet ihnen nichts, 
wenn man ſie im gefrorenen Zuſtande unberührt läßt. Zwiebeln, 
die in einem Jahre unmittelbar aus Samen gezogen ſind, halten 
ſich beſſer als die aus Steckzwiebeln geernteten. 5 
— Das Treiben der Syazinthen auf Gläſern. Wenn 
Hyazinthen auf Waſſer getrieben werden ſollen, ſetzt man demſelben 
mit Vortheil eine Kleinigkeit von aufgelöſtem Tiſchlerleim zu. In 
jüngſter Zeit wird nun, als noch beſſer zur Verhütung von Fäulniß 
und Schimmelbildung in den Gläſern, ein Zuſatz von 1 Loth gut 
ausgeglühte, grob zerſtoßene Holzkohle empfohlen, welche man in ein 
gewöhnliches mit Waſſer gefülltes Zwiebelglas giebt und dieſes 
Kohlenpulver durch eine, einige Tage ſpäter vorzunehmende Bewe⸗ 
gung des Glaſes zum Sinken zu bringen. Ebenſo wird auch die 
Fäulniß der Zwiebel und des Waſſers dadurch verhindert, daß man 
nach dem jedesmaligen Aufgießen des Waſſers, welches regelmäßig 
alle 2—3 Tage geſchehen ſoll, ein i er Stück Salpeter in 
daſſelbe wirft. Daſſelbe Mittel erweiſt ſich auch bei der Zwiebel⸗ 
treiberei in Töpfen ſehr vortheilhaft, wenn man dieſe mit lauwarmem 
Regen- oder Schneewaſſer begießt, in welchem etwas Salpeter auf⸗ 
gelöſt wurde. u Ä 
— Zur Pflege der Raſenflächen im Garten. Ein Haupt⸗ 
erforderniß zur Pflege eines ſchönen Raſens iſt, daß man denſelben 
im Spätherbſt oder Winter, ſo lange noch kein Schnee liegt, mit 
Miſtjauche, Aſche oder Kompoſterde bedeckt. Abgeſehen von der 
Kräftigung, welche ihm dadurch zu theil wird, werden durch die Decke 
auch die Wurzelſtöcke vor dem Ausfrieren geſchützt, was namentlich 
für jung angelegte Raſenplätze von Wichtigkeit iſt. Düngt man die 
Raſenflächen mit Stalldünger, jo ſollte dieſer in einem nur verrotteten 
Zuſtande aufgebracht, ſogleich ausgebreitet und mit einer Harke tüchtig 
durchgerührt werden, damit auf dem Raſen ſelbſt durch ein längeres 
Siegen größerer Theile dieſes Düngers keine leere Stellen gebildet 
werden. 


Sermiſchles⸗ 

Die Herzogin von Croy⸗Dülmen, geborene Prinzeſſin 
Salm⸗Salm, hat den Stammſitz ihres Geſchlechts (der Wild⸗ und 
Rheingrafen), das Schloß Rheingrafenſtein mit der Ruine Rhein⸗ 
grafenſtein und dem zugehörigen Hofgut an Erlanger in Frankfurt 
a. M. für 175000 Mark verkauft. - 

+ Eine Brücke über den Bosporus zu erbauen, haben ſich 
nach einer Meldung der türkiſchen Zeitung „Hakikat“ franzöſiſche 
Kapitaliſten anheiſchig gemacht. Die Brücke würde eine Länge von 
800 Meter erhalten und 70 Meter hoch über dem Waſſerſpiegel an⸗ 
gelegt werden. Dieſes Anerbieten beruht auf älteren Plänen, doch 
iſt an die Verwirklichung desſelben erſt zu denken, wenn einmal ein 
Eiſenbahnanſchluß von der kleinaſiatiſchen Seite nach Konstantinopel 
herzuſtellen iſt. 

Ein neues Preisausſchreiben. Die Schönheits⸗Konkurrenz 
iſt aus der Mode gekommen. Der „Rappel“ berichtet, daß nunmehr 
eine andere Eigenſchaft des zarten Geſchlechts in die Schranken ge⸗ 
führt werden ſoll. Eine belgiſche Dame Namens Boyd will ein 
„Wettrennen der geläufigen Zungen“ veranſtalten, zu dem natürlich 
nur Damen zugelaſſen werden. Den Preis erhält, wer in einer 
Stunde die meiſten Worte vor der Jury ausgeſprochen hat. 

Immer gemüthlich. In der Dienstagsnummer der „Ruhlaer 
Zeitung“ findet ſich folgende Mittheilung: „Zur gefälligen Beachtung! 
Sonnabends den 28. d. Wit. giebts keine Zeitung; wir wollen unſere 
Stollen auch in Ruhe genießen. Die nächſte Nummer gelangt am 
Neujahrstage 1890, früh, zur Ausgabe. Inſerate erbitten am ge⸗ 
dachten Tage bis ſpäteſtens 10 Uhr morgens. Fröhliche Weihnachten! 
Die Expedition.“ Dieſelbe Zeitung ſetzte im Sommer auch während 
der Kirmiß einen Tag aus, damit ihre Redakteure ihren Kirmeßbummel 
machen könnten. EN . 

Schloß Laeken. Das ſchöne königliche Sommerſchloß von 
Laeken bei Brüſſel, das am erſten Tage des neuen Jahres ein Opfer 
der Flammen geworden iſt, und zwar unglücklicher Weiſe ſammt 
allen den Schätzen, die es barg, den Büchern wie den Werken der 
bildenden Künſte und der Kunſtgewerbe, wird allen Denen in leben⸗ 
diger Erinnerung ſein, welche jemals Gelegenheit hatten, die Haupt⸗ 
ſtadt Belgiens zu beſuchen und ihre Sehenswürdigkeiten anzuſtaunen. 
Laeken gehört zu Brüſſel wie Charlottenburg oder Potsdam zu 
Berlin. Neben dem Leopoldsdenkmal war das Schloß der Anzie⸗ 
hungspunkt von Laeken. Es iſt 1782 für die öſterreichiſche Statt⸗ 
halterin Marie Chriſtine erbaut worden, kam ſpäter bald in Privat⸗ 
beſitz, dann in den Napoleons I. welcher das ſchön gelegene Schloß mit 
ſeinen wundervollen Gartenanlagen eine Zeit lang an der Seite 
ſeiner zweiten Gemahlin Marie Luiſe von Oeſterreich bewohnt hat. 
Nach 1814 wurde es Krongut und blieb nun die bevorzugte Sommer⸗ 
reſidenz der belgiſchen Königsfamilie. Vom Laekener Schloß aus hat 
übrigens 1812 Napoleon die Kriegserklärung an Alexander I. von 
Rußland ergehen laſſen. Man zeigte die Zimmer, wo ſie abgefaßt 
ward. Berühmt waren beſonders die Gobelins (flandriſche und neue 
Pariſer Gewebe) in den ian und Gallerien des Schloſſes. 
Die Gemälde- und Statuenſammlungen enthielten ältere und neue 
Werke von großer Schönheit und Bedeutung, wenn auch Seltenheiten 
erſten Ranges glücklicher Weiſe nicht darunter waren, alſo auch nicht 
vom Feuer haben zerſtört werden können. Daſſelbe gilt von der 
Bibliothek. Beklagenswerth iſt beſonders der Verluſt ſo vieler treff⸗ 
licher Werke erſter Künſtler der modernen franzöſiſchen, belgiſchen 
und holländiſchen Malerſchulen. Die kunſtgewerbliche Einrichtung 
der Gemächer des Schloſſes konnte man eine Muſterausſtellung des 
Edelſten und Prächtigſten nennen, was das Kunſthandwerk unferer 
Zeit hervorzubringen vermag. Hoffentlich wird ſich ſchließlich heraus⸗ 
ſtellen, daß doch von alle dem mehr gerettet worden iſt, als es die 
erſten troſtloſen Berichte vermuthen laſſen. 

* Die Chancen der Schloßfreiheits⸗Lotterie. Einer der 
Leſer des „B. T.“ hat in Bezug auf den Plan der Lotterie einige 
Berechnungen angeſtellt, die auch für weitere Kreiſe von Intereſſe 
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ſein dürften. Danach werden — überall die Gewinne bis zu 
10000 Mark herab in Rückſicht gezogen — eventuell gewonnen: 
Auf 85 Gewinne in der 1. Klaſſe insgeſammt 3 700 000 Mark, 
" 49 7 1 " 2. * [2 1 200 000 
" 49 U 2 U} 3. 0 7 1 200 000 " 
; 1 1 % , 2 2700000 „ 
" 182. * 1 " 5. " * 6 600 000 „ 
138 ' Sa. 15 600.000 Mark 
Werden nun dieſe 438 Gewinne, welche auf alle 5 Klaſſen zu⸗ 


; ſammen entfallen, zu den 200 000 Looſen in Beziehung geſetzt, ſo 


einem gewiſſen Grade verbeſſert wird. 


Ein mit Steuern gerade nicht verſchonter Bürger geſtattet ſich 
die ergebene Anfrage, ob es nicht angezeigt wäre, einem Uebelſtande 
zur Jahreswende abzuhelfen, der Vielen, vielleicht allen Einwohnern 

empfindlich iſt. Es handelt ſich darum, die Beleuchtung unſerer 
Stadt — ohne Aufſtellung von Kandelabern und Regenerativbrennern 
; ein wenig oder beſſer viel mehr dem Bedürfniſſe des geſteigerten 
Verkehrs einer Provinzial⸗Hauptſtadt entſprechend, zu bewirken. Die 


| Briefkaften. 

i S. Kk. in Schr. Die kleine Erzählung eignet ſich nicht zum Ab⸗ 
druck. Das Manuſfkript ſteht zu Ihrer Verfügung. 

| Sprechſaal. 

; 

f 


ergiebt ſich, daß nur auf je rund 456 Looſe ein Gewinn von über 
10000 Mark entfällt, d. h. daß alſo die Chance, einen bedeutenderen | 
Gewinn zu erzielen, doch eine relativ unbedeutende zu nennen iſt, 
die allerdings durch die bedeutende Höhe einiger Treffer bis zu 


“+ 
gerin 
abgeſehen von 


genannt,) ſo drängt ſich der innerſte Wunſch beim Jahreswechſe 
auf: „Herr, erleuchte uns! 


Standesamt der Stadt P 


Dun 


ofen. 
In der Woche vom 28. Dezember bis einſchließlich 3. Sana 
wurden angemeldet: 

Auf gebote. 


Thorkontrolleur Friedrich Kobilke mit der Wittwe Paulin 
Gogolin, geb. Meyer, Schuhmacher Vincent Sibilski mit Michalin 
Watkowska, Fleiſcher Valentin Zurkiewiez mit Anna Grodziſzezal 


0 


0 Eheſchließungen, 
Arbeiter Ignaz Debik mit Margarethe Jankowska, Maure 
Theodor Gluch mit Hedwig Tomaſchewska, Buchhalter Karl Leitloff 
mit der feen Frau Wanda Fliege, geb. Paegelbw, Kaufmann 
Max Roſenbaum mit Betty Szamatolska. = 
5 ; Geburten. 33 
Ein Sohn: Wirthſchafts⸗Inſpektor Anton Koſtoy, Arbeiter Anton 
Koſtoy, Arbeiter Guſtav Kaſſner, Unvereh. L., Schuhmacher Michae 
Wower, Schloſſermeiſter Emil Saß, Tiſchler Joſef Baczynski, Buch⸗ 
binder Siegmund v. Czajkowski, Zimmermann Jakob Grzegorzewski, 
Gopal l Richard v. Plewezynski, Tiſchlermeiſter Anton 
Towalewski, Schuhmacher Julius Hein, Arbeiter Martin Schubert, 
Fleiſcher Joſef Krolikowski, Arbeiter Peter Szezepaniak, Böttcher 
meiſter Auguſt Kretſchmer, Tiſchler Ernſt Weiſe, a Joſef 
Szuſzycki, Bäcker Johann Okupnik, Laternen⸗Anzünder Emil Lep⸗ 
czynkt, Arbeiter Michael Michalczak. : 
Arbeiter Joſef Koſickt, Un⸗ 
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Eine Tochter: Bäcker Otto Hundt, 
vereh. B., A., Feuerwehrmann Joſef Orlowski, Maurer Juliu 
Bredow, Arbeiter Joſef Urbanczak, Maler Roman Smorowski 
Sergeant Heinrich Michel, Arbeiter Emil Martin, Premier⸗Lieute⸗ 
nant Georg Fuchs, Zigarrenarbeiter Viktor Swiderski, Arbeite 
Alexander Kuberski, Fuhrmann Adalbert Regen, Arbeiter Heinrich 
Wilde, Kohlenhändler Valentin Cichowlas, Fiſchermeiſter Ignaz 
v. Dembinski, Sattler Robert Below, Schloſſer Hermann Schlender, 
Arbeiter Auguſt Rauhut. f E 


Sterbefälle. 8 
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Wittwe Julie Kroker 75 Jahre. 
Sigismund Winkler 8 Monate. Sylveſte 
Jae Sa⸗ 

Jefka 0310 Er: 
Kellner Sta⸗ 


— — 2 ͤ k Ulᷓ 


Ed. Feckert jun., 


5 Verkaufspreiſe 


der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
10. Dezember 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund M. Pf.ſpro 50 Kilo oder 100 Pfund M. Pf. 


5 
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Weizen⸗Gries Nr. 1 17 40 Roggen⸗ Kleie 77 
} 8 2 16 40 [Gerſten⸗Graupe Nr. 1. . 
Kaiſerauszugsmehl 17| 40 = 2 
Weizenmehl Nr. 000 1640 = ER, 
7 00 weiß Band 14.20 * SEAN“ 
= 00 gelb Band 14 00 = 5 
dene 0 erer e zn 
Weizen⸗Futtermehl erſten⸗Graupe, grobe. 
Metzer alete . 5 20 [Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 
Roggenmehl Nr. 0 1400 = 2 
= - O u. 1 zus. 13 20 = 8 
= 22 12 60 1&eriten-Rohmefl . » - 
= „ 2 . . 820 [Gerſten⸗Futtermehhl 
Roggenm. gem. (hausbacken) 


00 Buchweizengrütze . 1 
980 = — 2 


Roggen⸗ Schrot 
| Roggen⸗Futtermehl 


Auktion 

ei ton cn, 3066 Fäſſern 
Beianutmarn, qmerifon. Petroleum 
I. In dem Geſchäftsjahr 1890 (Standard white) im 
. u au Die Sieg, des ſtädtiſchen Oel⸗Maga⸗ 
dan Meer aer eh bene zin zu Königsbergi. Pr. 
en Geſchäfte des unterzeichneten am 6. Januar 1890, 


ichts von dem Amtsgerichtsrath Vormittags 10 Uhr 
Wiener, unter Mitwirkung des Aus der Ei 1 115 


® 

Kanzleiraths Brunk als Gerichts⸗ 1 1 
bah bes bearbeite menden 8 „Hebe“ ſollen im ſtädti⸗ 
II. Die Bekanntmachung der! a 
Eintragungen in das Handels- und ſchen Delmagazin on 
SE duc Königsberg i. Pr. für 
1. den Deutſchen Reichs⸗ und Rechnung, wen es angeht, in öffent⸗ 
Königlich Preußiſchen Staats- licher Auktion verkauft werden: 


nzeiger zu Berlin jeizen 2610 äußerlich 
= ee Börf e beſchädigte Fäſſer 
die Poſener Zeitung) amerikan. Petro⸗ 


zu Poſen, leum (Standard white) 
4. das Poſener Tageblatt daſelbſt Marke Atlantic, deren In⸗ 


Einige 


junge Mädchen, 


welche ſchon in einer Stein- oder 
Buchdruckerei oder in einem ähnli⸗ 
20457 chen Berufe gearbeitet haben, finden 
= ſofort Stellung in der 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Einige zuverläſſige 


Laufbursehen 


werden verlangt in der 
Hoſbuchoruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Tüchtige Snktlergefellen 


finden vom 8. Januar 1890 ab loh⸗ 
nende Beſchäftigung in der Artil⸗ 
bet 2051 lerie⸗Werkſtatt in Danzig. 109 
er Oberſtadt. 5 6 TER 179 
nei er u. ne. 832% Fil Heihiger her 
i e der auch an der Maſchine aus⸗ 


derners neueſter Ruman 
„ Hlanmenzeichen 


beginnt ſoeben in der Gartenlaube zu erſcheinen. 


| Abonnements-Preis der Gartenlaube in Wochennummern M. 1.60 

vierteljährl., in jährl. 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. 
Man abonniert auf die Gartenlaube bei den meiſten Buchhandlungen, auf die 
„ Wochen⸗Ausgabe auch bei den Poſtanſtalten (Poſt⸗Zeitungsliſte Nr. 2273). 


Mieths-Gesuche, 
Eine kinderloſe Beamtenfan ie 
ſucht zum 1. April 1890 eine 


Felb⸗, Forſt⸗ und Induſtriehahnen 
Fried. Krupp, d ner pls Can 


Gußſtahlfabrik, Essen, Rheinpreußen, >| 


fonug Ei 


— 


Jun ooo nsgoy u 


jaufe Berlin SW. Lindenſtraße 80. 


aalen Joch nme dec dire e ee de Weihen. Sg dee dean Wen ende Senn n dir Buch 
? 5 15 er gläſerne ſech⸗ 176 . * Ot. 5 ide ellung in der = 
und 3 genannten Blätter. 201 röhre möglich war, ohne A N Drehſcheiben, p. ſofort zu vermiethen. druckerei von Aung Sonden Nach 
* Die Bekanntmachung, der Ein⸗ Beimiſchung von Waſſer be⸗ transportable 5 Gefucht per 1. April oder ſpäter per I. April oder später] M. Bartels in Rybnik O.⸗Schl. 2 
Wel ſter Regiſte e e funden üft, und las N S dein fhöner 175| — Fin Lehrling 
Te een bewirkt weben eirca 456 Fäſſer Pe⸗ Geleiſe, igen = Laden findet Stellung bei 
Poſen, den 31. Dezember 1889. Beſſemer aller Art, Sin, guter Stadtgegend. Größere — FF 
r SE Räume mit Kellern erhalten den Einen Lehrling von hier engagirk 


per ſofort oder ſpäter gegen 

monatliche Vergütigung 203 
Julius Treitel, 

Waſſerſtraße 23. 


09 


* 

Rabſätze, Vorzug. M. S. 24 poſtl. Posen. 

Eine Wohn. v. 5 Zimm. I Et. 
Grüneſtr. 2 v. 1. April zu verm. 

2 möbl. Zimmer zu vermiethenſ Für meine Eiſenwaaren⸗Hand⸗ 
Ob. Mühlenſtr. 2 I |. 198 fing en gros 1 en detail nee per 

Alter Markt 38/39 ſind zweiſſofort eventl. 1. Februar einen 
Zimmer, Küche nebſt Zubehör zufdurchaus tüchtigen in der 
vermiethen. 221 Brauche erfahrenen 202 


von e zu⸗ We e 
Und reitei. 


ſammenhängend. Wohnung. à 3—4 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 


— ͤubä EN Zimm. vom 1. April geſucht. Offer⸗ 
ä D teinı mit, Kaxelsangaben unter Bi. J.RN 8 0 
Weiningbaus N Gehulae Nr. 201 der Poſ. Ztg. DD 9555 angst 90 5 ls 
N \ UL ein DEE — jund Eiſenwaarenbrauche vertrauten 
\ ff. 6 „„Ein Eckladen, jungen Mann 
) Maskenfabrik, Köln ni Rhein. S e ie e 1 0 ? + 
1 Ort ler Art: Schrimm, Markt u. Poſenerſtr., 
Made Carnevals Artikel aller Art: 1 N zu vermiethen bei B. Boy. 189 91,8 Assmann 
Naſen, Masken, Dominos, Bärte, Perrücken, a u in Gleiwitz. 186 
Aneifer, Papier⸗, Stoff⸗ u. Filz⸗Kopfbedeckun⸗ 6 to . T 
gen, Hüte, Lärm⸗ u. Vexix⸗Artikel, Fächer, Stellen- Angehote, 
Trikotagen, Schmuckſachen, Schellchen, Mün eee eee 8 
zen, ſowie ſämmtliche Gold⸗ u. Silber⸗Beſatz⸗ | Ein gr. Tuchhaus, das di 
Artikel“! 148 an Conſumenten zu Engrospr. ver⸗ EEE HAT. a 
Illuſtrirter Preiskurank gratis und franco. kaufen will, ſucht an allen Plätzen ' , 9 13 5 
110 Neu! in in f inter⸗ 


Amerikani 1 ‚Sfürf eie eſſant! 

* mer! aniſche al? 1 K Ag enten Dent e it = 1 ou 155 
von Fritz Schulz jun. in Leipzig gegen hohe Proviſion. Gefl. Mel⸗ Ich ee ee e eee 

g 5 - 575 f 2755 verſende gegen Einf. od. Nach⸗ 

garautirk frei von allen ſchädlichen Fubflanzen. dungen unt. H. 362 an Haasenstein it Im 29 1. 50 f. folgende 

Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich L. Vogler A8. Dresden n. ſſechs hochelegante Gegenſtände, 

) „ganz außerordentlich bewährt; fie enthält alle Zum propiſtonsweiſen Verkauffpaſſend für Geburtstags⸗Ge⸗ 
den 10 Januar 1690 zum guten Gelingen erforderlichen Subſtanzen unſerer baumwollenen und Halb⸗ schenke, 

nd 5 ’ Pleſchen. a in dem richtigen Verhältniß, jo daß die An⸗ wollen⸗Waaren⸗Jabrikateſuchen Für Herren: 

0 Vormittags 11 Uhr, F © 75 ck 1 — wendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. wir für die Provinz einen tüchtigen!) 1 hocheleg. Panzer⸗Uhrkette, echt 

vor dem königlichen Amtsgericht 11 tü fet es Der vielen Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, Vertreter französisches Talmi. 

hierſelbſt, Zimmer. 1, anberaumt. 


1 
& 0 das jedem Packet aufgedruckt iſt. Preis pro Packet 20 Pfg. Zu Gotha H. Salomon & Co. 2) | Cravattnadel, Simili-Brillant, 
ef nn. 1955 Ii ble haben in fait allen Colonialwaaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. wer N | hochfein Maß 

Geſue e5 onfursperivalter p — ͤ——— — Tee 

Genehmigung der Gläubigerver⸗ 0 100 I. Monatl. Firum Mechanik, feuervergoldet. 
mmlung zur Ermäßigung zweier 0 g 


R 3) 1 Paar Manſchettenknöpfe mit 
5 1555 j und Proviſion können ſich ſolide ) 1 Medaill. a. feinſt. Goldbronze. 

B 5 . ee | thätige Leute durch Verkauf von 5) 1 Eigarrenſpitze, höchintereſſant. 

maſſe ö 5 

von a) 6000 M. auf 3000 M., ö 


Serienlvoſen verdienen. Adr. sub 6) 1 Portemonn., feinſt. Handarb. 
— — — M. F. an Haasenstein & Vogler Für Damen: 
von b) 3000 M. auf 1000 M. e 
Tteneſen, den 24. Dezember 1889. Kauf-. Tausch- Pacht- 
ieins- Gesuche; 


Stahlihienen, a 


In unfer Genofjenfchaftsvegifter 
iſt bei der unter Nr. 2 verzeichneten Montag, den 6. Ja⸗ 
Genoſſenſchaft: RR 1890. V it: 
Darlehnskaſſe für die Stadt Muuar D ormit⸗ 


g Schwelen. 
Gneſen und Umgegend, eingetragene | , 

FE oifenfähfte Nass 50 0 0 \ tags 10 Uhr. Alleinverkauf 
dla miasta Gniezna i okoliey. 90 1 ffn en ds zu g Faß 5 0 @] & R pfl 

2 A RER und kleineren Partien bis zu 5 Faß £ 
eren worden, herab meiſtbietetend gegen Baar⸗ Sd ee Aser 2 55 aum, 
en Lindenſtraße 80. Berlin SW. Lindenſtraße 80. 


im Hefi 


Loliomokipeu. 


— 


— 


exlage 


L Ane nopog 


f. 


} 


u 


Auf 


Dudn 


„Zahl 
„Kasa pozyczkowa w Gnieznie, zahlung. 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 


unbeſchränkter Haftpflicht“, und Fr. Otto Thiel, 


daß die Bekanntmachungen der Ge⸗ vereid. Börſenmakler. f 


noſſenſchaft unter der Firma der⸗ e e 
N ſellen ergehen: Eh Gute Brodſtelle. 
a. ſeitens des Vorſtandes mit der Eine unweit der Stadt u. Bahn 
Unterſchrift wenigſtens zweier Pleſchen (Poſen⸗Kreuzburger Bahn) 
Mitglieder, . 8 „ belegene 185 U 
b. ſeitens des Aufſichtsrathes mit 5 vu. gie 
der Unterſchrift des Vorſitzenden Zieg elei 
Morgen Größe, durchgän⸗ M 
ges Thonlager, a 


88 


oder deſſen Stellvertreters unter h 
dem Worte: 172 bon 16. 
Aufſichtsrath — Rada Nadzorcga. gi mächtig Dachſteine n. Drain⸗ 
C 
2 5 ri 5 1 Re e 5 * 
ee en eee Ofen, = nusgerüteten 
5 Trockenſchuppen, 2 Bangquetts, 
Konkursverfahren. Soypamehen. Aubehix, Toll bit 
In dem Konkursverfahren über ligſt unter den günſtigſten Bedin⸗ 
5 Vermögen des Gutsbeſitzers gungen verkauft werden. 
Wilhelm Tietze und ſeiner Ehefrau; Selbſtkäufer erhalten gewünſchte 
Margarethe zu Jacubowo iſt eine Auskunft von 


Gläubigerverſammlung auf | Hermann Joseph | 
9% 


9 


Reigende Neuheiten! 


17 a 5 

A.⸗G., Frankfurt a. M. 206841) 1 hochf. Halskette mit Patent⸗ 

r f 9 e en f f 

5 — ö ön⸗ 2 kedaillon, von echt nicht 
Dürbaum, nen 1 fen 2000. 3000 5 1 i 
5 f Serienlooſen —5 3) 1 Broche mit Simili, reizender 

Blumen⸗Brirfe Blumen ⸗Poßtarlen Markjährlichen Nebenver- | Sallun. 
1 i = Dienst erwerben. Off, sub . 4) 1 Baar elegante Simili⸗Brillant⸗ 

mit Versen von Edwin Bormann N. 100 an Haaſenſtein & Ohrringe. 

nnd andere Auaſtaltungen in Vogler A.-G. Frankfurt .A. #15) 1 Armband, reich verziert, in 


niedlichen Briefbogen und if lüntiger Iiſpekkor e, ee 


6) 1 Viſit⸗ Portemonnaie, prachtv. 
ö 0 t Ver von ne gröhten W IR a u 
2 erſicher.⸗Geſellſch. geſucht. Gehalt, ch zahle den Betrag ſofor 

Ouver 5: roviſion, Diäten ꝛc. nach Verein⸗ N 


retour, wenn Jemand im 


. ele Ne 
; Gerichtsſchrei er des königlichen 


a Umtsgerichts. 190 Ein 
; I Shoflanrant oder Hotel & 
Bekanntmachung zu pachten geſucht. 


’ 3 Gefällige Offerten unter Angabe, 
In unſerem Firmenregiſter iſt der Pachtſumme werden erbeten 
olgende Eintragung bewirktworden: unter Chiffre 8. H. 95 Expedition 
Spalte 1. Nr. 184, dieſer Zeitung. 
Spalte 2. Bezeichnung des Fir⸗ 


(Ei Nei ind f ö 4 arung. Bezirk Weſtpreußen und Stande iſt, ſich obige Gegen⸗ 
meninhabers: Ein Kleiderſpind „Kleine Sippschaft! „Liebe Bekannte Polen. 1 1 en Fach⸗ ftände billiger zu beſchaffen. 
Kaufmann Albert Krechlak, und eine wenig gebr Nähmaſchine „Sohwalbenbriefe“ „Bilpest“ mann, der namhafte Erfolge auf- Monatl. Umſatz rund 10,000 


Spalte 3 Ort der Niederlaſſung: ſiſt billig zu verk. Näheres im Por⸗ 
a 2 zellangeſchäfte St. Martin 71. 176 


ogilno, 

Spalte 4 Bezeichnung der Firma: Fe — a ER 
e Kreohlak. Ruſſiſcher Froſthalſam. 
Eingetragen zufolge Verfügung Wine beſeitigt Froſtbeulen und 
e 11 1889 fam 71 verhindert a Aufipringen der 
” een, den 23. Dezember 1889. Haut, in l Mk Pf. 1 
iglihes Amtsgericht. Ruſſiſche Froſtſalbe, 

EEE bewährt gegen offene Froſtwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Yoſen, 

Markt 37. 
Bromwasser, 


| bromata nervina) allen ner=| i 
niet an nervöſ. Kopfſchmerz[kleidern, Röcken und Fracks 


weiſen kann, wolle ſich melden unt. Stü 5 17 
. B. J. Exp. der „Oſtdeutſchen e der nach der gan⸗ 
Preſſe“ Bromberg. det BE e His Ra⸗ 
e läſſi⸗batt. Sämmtliche Gegenſtände un⸗ 
Ein tüchtiger und zuverläſſi⸗ fer Garantie des Nichtſchwarzwer⸗ 


17 5 . dens. ; 

Buchbinder-elille \...Grors Serietion 
erregt ferner mein jo ſehr beliebter 

findet ſofort Stellung in der täglich ſtark begehrter 


Gelegenheilskaui | Soflwöbrnderi W. Decker & Co.) kompletter Brillantſchmuck. 


sind zu haben in der 


Hofhnehärnckerei W. Decker & Co. 


{ (A. Röstel) 
17. Wilhelmoſt aße. POSEN. Wilhelmfrafe 17. 


m (A. Röstel,) Ich erhalte laufend zahlreiche 
eee ee Anerkennungen in Bezug auf 
Tuch⸗Reſter zu Herren⸗ Pianoforte 2 ordentliche Knaben Eleganz u. feinſte Ausführung. 
u. Knaben⸗Anzügen, ſchwarze Fabrik L. Herrmann 4 Oo., Berlin, können ſofortals Lehrlinge eintreten. Preis Werth 5 Mk. reeller 
; { ‚ Neue Promenade 5 j 
Tuch⸗Reſter, paſſend zu Bein⸗ } 


2 1 W̃ 0 + 
W. Pinnau, Saltlermeillet. | Mein Geſchäfksprinzipiiſtſtrengſt 
fiehltihre Pianinos innenkreuz«| G ITI LT SR nahe 
sit, Eisemeonstr, höchster Ten. 3 tühtige Tiſchlergeſelen Del e 
{ 


tigkeit, worauf ich meine werthe 


venkranken, vo). fülle und fester Sti i 

u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ zu fpottbilligen Preiſen. briefe eaten Fa- auf Bauarbeit verlangt Kundſchaft ganz ſpeziell aufmerkſam 
ſonen ärztlich empfohlen. „Flasche“ tikpreisem, Versand frei, mehr. 0. Richter in Neutomiſchel, mache. Versandhaus J. Wassmund 
Rt 10 Slider) R. Silbermann, wöchentl. Probe, gegem Baar oder | Müheres ei. Cihlofiermeifter] Berlin, NO. 43. 20926 


4 2,50 Mark inel. Fl. e 
Rothe Apotheke Tuch⸗Reſter⸗Handlung, 
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